der Regensburger Fürstenhochzeit war die Gräfin von Waldburg- 
Wolfegg, geschmückt mit einem perlenschimmernden Diadem. 

Neben der Gräfin ihr Gemah! $.E. Graf von Waldburg-Wolfegg. 

Ausführlicher Bildbericht in diesem Hefl. FOTO: GROSSA 
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Wölfin, 


chef dezent im » Leiter der großen Atlas zwischen dem amerikanischen nien ein Be © Erzbisc 
= stand. Privates Kapital soll dem , und dem spanischen Staats- reist der die Beine helfen. Mit Madame Odlum (( N E 
wirtschaftlich arg zerzausten Spa- amerikanische Wirtschaftier (2. von links) ganz links), einer geborenen Französin, 
im Bilde ganz rechts Marquis de Prat als Dolmetscher, ned und Deutschland. 
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mit Hollywoodfilmkollegen Eroll Hossier in Rom schnappgeschossen 
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gekommen FOTO: AP Die anderen mußten Blind un 
warten 


Vor dem 


Heuser allerdings merkwürdig still. Augen- 
sie habe lediglich „„ja‘‘ gesagt 


berichten, 


Priester weihen. 1945 mußte er vor den Tschechen und Russen Tissoc (Mitte) in der St.-Elisabethkirch 
Erzbischof Kamprath Das Bild zeigt ihn im wo er als Fünfundsech- ,, 
Braut der Hochherzigkeit einer deutsche musikalische Ehe AH 
Linsell dieses Jahres von dem betrun- audiger „ich bin ein Geist aus vergangenen 
die Freu die platzte. Senat vor, in dessen Debatte sie mit Miss Russell sich dem 
er Mälheim / Ruhr Nachdem sie den erstaunt wehenden Gewändern hinein- 
| glichen Redeschwall Humanität ernstl Senatoren warnend n- 
den englischen König und bat Frau . ich bedroht sei, wurde gesagt hatte, daß die 
ihres Mannes. konnte, wie der Geist } sie vom Portier, der sich nicht 
FOTO: AP in die geheiligten erklären 
aber auch sehr bestimmt Räume eindringen konnte 
fort, wieder hinausgeführt. — Der sehr human, 
in. Sorbenne zum Doktor jur Franzose Robert Donzel (rechts), der - 
der wenigen Menschen ist, die die dieser Prüfung gerufen, 
beherrschen FOTO: DPA 
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eitkugel blouven Grunde (ia der Mitte) das wird : Moniq 
der Weitfriede, wenn nötig, mit Waffengewalt Symbol sein, unter dem Babys 
der Philippinen, Luis M. T. 
vor die kommunistische Untergrundbewegung von schon verschiedentlich totgesagt wurde 3 
eo begonnen „hluks‘‘. Da die Regierung der Inseln ‚leitet nachwie Ein weißes Hemd ; 
er. läßt sich Taruc jetzt stets von einer bis energisch die Bekämpfung des Kommunismus in den Zum ers: 
FOTO: DPA preßtworden und 


Gefängnis ist. Und doch hat sie 


für die verzweifelte Huguette immer wieder die gleichen hoffnungsvollen Worte: „Vater wird bald wiederkommen — er ist unschuldig‘‘ 


wies, als sie mil einem n,, Mutter tröstet ihre kranke Tochter, aber sie sieht auch keinen Ausweg mehr, seit ihr Mann im 


Baby zurückkam., 


ratlos. Schon drei jahre ist Huguette Tallon bettlägerig, 
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geholt wird, 


es so schlimm um sie stand 


ihre Eltern haben getan, was 


, um ihr zu helfen. Erst als ihr Vater von der Polizei 


gibt keinen Porogrophen sie konnten 
FOTOS: STEPHAN RICHTER erkennt Huguette, was er für sie getan hat, weil 
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Diebstahl und Veruntreuung gutheißt — es gibt nur mildernde 


Dupin, der den Fall Tallon bearbeitet 
Gefängnis behält. Es 
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| Mit Puderperücken und würderolier Miene servieren livrierte 
den Fest- Diener auf kostbaren Platten das Festmahl den 56 auserwähl- 
stattfindet ten Gästen, die ous ganz Europa zusammengekommen sind 


+ 


3 
. von Thurn und Taxis, einer geborenen Habsburger Prinzessin saal, wo das hochzeitliche Golamahi der erlauchten Gesellschaft F 
Be: 
A 
3 
- „Ihre Durchlaucht‘‘ — usw., so geht es, Tisc 
BEL. die Tafel entlang, die zur festlichen D 
Selbst 
TER. im Rokokospiegeisaal des Regensburger Schlosses, der von Kronleuchtern und Kerzen festlich erleuchtet ist, geht in Zwei Bräute begrüßen sic Liebling 
RR sieben Gängen das Festmahl der fürstlichen Vettern und Basen vor sich. Die Regensburger hoben ihre Freude an dem mantene Braut, beglückwün u Morgen 
RR glänzenden Schauspiel. Sie wissen aber auch, was für ein offenes Herz ihr Fürstenpaar für die Nöte der Armen hat gleichen Tage den Prinzen heirc ; 


Mit diedemgeschmücktem Tituskopf nimmt Ihre 
laucht Fürstin Margarete auf der Terrasse des Schlosses 


Durch- 


Yom Balkon aus zeigen sich das Jubelpoar und das junge Broutpoar den Regens- 
burgern, deren Begeisterung nur durch Polizeigewalt gezügelt wird, während die % 
4 Chöre des Regensburger Liederkranzes durch den Hof des fürstlichen hallen ; 
2 gar eng Der Hobsburgerin — die Fürstin stammt aus dem Hause Habsburg — und ihrem Gemahl spricht der Erzbischof 
EB er von Dr. Michael in der Stiftskirche St. Emmeran seine Glück- und aus 
= Selbst am Hochzeitstag geht die Fürstin in den Stall und füttert eigenhändig ihr Der Friseur hat alle Hände voll zu tun, um den Dienern ei 
die ZZ Lieblingspferd „Juwel“, auf dem sie sonst jeden Tag noch vor 6 Uhr früh ihren in goldstrotzenden Livreen und Schnallenschuhen _ , 
' ım  Morgenausritt macht. Trotz ihrer 80 Jahre erwarb sie jüngst das goldene Reiterabzeichen die Puderperücken richtig zu locken und anzupassen die Huldigungen und Glückwünsche der Gäste entgegen FB 
rotet 7 
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EVVIVA IL PAPA — es lebe der Papst! Die ungeheure Begeisterung der italienischen Bevölkerung 

begleitet den Heiligen Vater auf seiner Fahrt vom Vatikan nach seinem Sommer- 
sitz Castel Gandolfo. Kaum einem Staatsmann sind je so herzlicheOvationen bereitetworden. Papst Pius Xll. zeigte sich 
unmittelbar nach seiner Ankunft auf dem Balkon der Residenz, um die Gläubigen zu segnen, die auf Holztafeln ihre 
Heimatorte anzeigen. Castel Gandolfo ist ein kleines verarmtes Dorf am Albanersee, etwa 50 km von Rom entfernt. Sein 
mildes Klima wird dem Papst in jedem Sommer von seinen Ärzten verordnet. DaB der Bürgermeister und die Mehrheit 
der Gemeindeverwaltung kommunistisch sind, gehört zu den liebenswürdigen Gegensätzen Italiens FOTO: DPA 


der Pr i lien ehrenvoll 
STREIK ober nützlich. Die ar- 


gentinischen Seeleute sind angeblich wegen Lohnforderungen 
in den Streik getreten. Die argentinische Regierung hat dar- 
aufhin einige Schiffe mit Marinesoldaten bemannt, um den 
Handelsverkehr mit europäischen Ländern aufrechtzuhalten. 
Als die ‚Rio Gualeguay‘‘ jetzt in der Elbmündung eintraf, 
wurde ihr der deutsche Lotse verweigert. Die Internationale 
Transportarbeitergewerkschaft hat den Boykott über alle 
argentinischen Schiffe verhängt. England, Holland, Bel- 
gien, Frankreich und Italien haben die Beteiligung daran 
abgelehnt. Der Hauptvorstand der deutschen Gewerkschaft 
Öffentliche Dienste, Transport und Verkehr hält sich an den 
B=schluß, obgleich uns das gesamte Exportgeschäft mit 
Argentinien verlorenzugehen droht FOTOS: ILABILD 


4 Abschluß 
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Fürs Vaterland, fürs Teure! so kündet das windschiefe Kreuz auf dem verfallenen, von Gras 
und Unkraut überwucherten deutschen Soldatenfriedhof von Salerno. Während wenige hundert 


Unbekannter deutscher Soldat — die Söhne wie vieler Mütter, die immer noch verzweifelt auf 
die Rückkehr der Vermißten warten, ruhen seit vielen Jahren unter diesem Zeichen. Hier sind die 
Gräber dieser Namenlosen noch verhältnismäßig am besten erhalten, da in ihnen erst später nach 
Abschluß der Kampfhandlungen die überall vereinzelt im Landungsgebiet von Salerno begrabenen 


Meter davon der gepflegte Heldenfriedhof der Engländer liegt, gleicht das deutsche Gräberfeld 
eher einem Schindanger als einer würdigen Ruhestätte für die deutschen Toten von Salerno 


Unbekannter Deutscher Soldat 


Sept 1943 


deutschen Soldaten beigesetzt wurden. Wenn man aber durch die anderen Reihen geht, mit 
ihren morschen und verwitterten Kreuzen, auf denen die Namen längst 
von Sonne und Regen ausgebleicht sind, so möchte man meinen, sie 
alle seien Unbekannte, Namenlose, Vergessene — Besiegte noch im Tode 
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Erschüttert und beschämt standen wir vor diesem Friedhof der deutschen Toten von Salerno. Ein 
verfallener Stacheldrahtzaun umgibt das Gräberfeld, und wenn nicht eben das mannshohe Gras ge- 
schnitten worden wäre — nicht ous Pietät, sondern weil man es als Viehfutter benötigte — dann hätten 


windschiefen, verfallenden Holzkreuzen, deren Aufschriften, von 
Sonne und Regen gebleicht, meist kaum noch zu lesen sind. 
Nur ein paar Reihen, in denen die Gefallenen liegen, die mon 
später noch in dem Gebiet zwischen Salerno und Poestum fand, 
von deutschen Kriegsgefangenen begraben und eine Zeitlang 
von ihnen noch betreut, tragen immer die gleiche Schriftzeile: 
Hier ruht ein unbekannter deutscher Soldat. 


Unbekannter deutscher Soldat — die Söhne wie vieler Mütter, 
die immer noch verzweifelt auf eine Rückkehr warten, modern 
nun seit mehr als sieben Jahren unter diesem Zeichen. Und 
wenn man durch die Reihen auch der anderen Gräber von 
Salerno geht, durch Disteln und hohes Gras, dann möchte mon 
meinen, sie alle seien Unbekannte, Namenlose, Vergessene — 
Besiegte noch im Tode. Und die Scham steigt in uns auf, die 
Scham vor den deutschen Toten von Salerno, die wie Millionen 
anderer Gelellener Ihr Leben für uns geben, im quion Glauben, 
daß sie für eine guie Sache kämpften. 


Gewiß, dieser Krieg war ein unheiliger Krieg, und wir alle haben 
schwer dafür bezahlen müssen. Dennoch meinen wir, daß der 
so oft zitierte Dank des Vaterlandes denen nicht vorenthalten 


wir den Wald von morschen Holzkreuzen mit den kaum mehr lesbaren Namen unserer Gefallenen 
nicht gefunden. Hier und jetzt wollen wir den Anfang machen, unseren Toten einen würdigen Sol- 
'edhof zu bauen. Und wir sind gewiß, daß keiner unserer Leser uns dabei im Stich lassen wird 


Sieht so der Dank des Vaterlandes an seine gefallenen Söhne 
aus? Wir wollen nicht fragen, wer für diese beschämenden Zustände 
ouf deutschen Soldatenfriedhöfen verantwortlich ist, wir wollen sel- 
ber Hand anlegen. Salerno soll ein Anfang sein und ein Symbol, ein 


Unterschied der Partei, des Standes und der Kon- 
ge Er gik der Verpflichtung zur Treue gegen- 
über denen, die ihr Leben gaben für ihre Brüder 


n 


gen Und wir wisse Notion un 
Em 0 den Brief Henri daß uns unsere Leser, — ee 
bern Nummer Nannens auf der wenn sie 
+ hoben, dabei freudig dieser Symbol der Da ee 
werden rkeit, die auch eii Bo 
Pr: seinen Toten nicht en besiegtes Volk 
vergessen sollte gegenüber 
FOTOS: HENRI NANNEN 
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von 


er 


, für 


es auf den Bankzahlungsverkehr das Sonderkonto Soldatenfriedhof Salemo 


Alle Briefe und Geldsendungen 
Co., Hamburg, zur Verfügung. 


, die ihr liebstes soltten auf dem Umschlag, dem Zahlkarten- oder Postanweisungs- 
Müttern, denen ein abschnitt deutlich den Vermerk SOLDATENFRIEDHOF SALERNO 


wären. 
‚ Hamburg 1, Curienstraße 1. Für den Post- 


„Stern“ heute als ersten Betrog S000,— DM und die Druckerei 


Soldatenfriedhofs in Gruner & Sohn, Itzehoe/Holstein 2000,— DM zeichnen, so soll das 


Salerno gilt iedem einzelnen Leser des „Stern“. Er gilt darüber hin- nicht bedeuten, daß Spenden von zwanzig oder fünfzig Pfennigen 
zohlungsverkehr steht unser Postscheckkonto Hamburg Nr. 


auch tragen. Briefe und Postanweisungen bitten wir zu richten an den 


am Bau des deutschen 
, den.Körper- nicht ebenso willkommen 
daß wir 
ieden, auch den kleinsten Beitrag an. Und wenn der Verlag des beim Bankhaus Brinckmann, Wirtz & 


den Kameraden der Toten auf allen Soldatenfriedhöfen — denn Verlag Henri Nannen 


aus allen Deutscheni Auch den Firmen, den Vi 

schalten und den Schulklassen. Er gilt den Mü 

in fremder Erde begraben wissen, und den 

gnädiges Schicksal ihre Söhne. zurückgab. Er gilt vor allem 
Solerno soll ja nur ein Anfang sein und ein Beweis, 
unsere Gefallenen nicht vergessen haben. — Dabei kommt 
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Sie warfen sich dazwischen, als Francois Le Her den Revolver auf seine Frau abdrücken wollte. 


Aber das junge Paar konnte nichts mehr aufhalten. Die beiden konnten 


später nur aussogen, was sie 


gesehen hatten — daß Jeanne aus Notwehr nach dem Revolver griff, mit dem sie ihren Mann erschoB 


Bitteres Brot der Heimat 


„Ih muß schon sagen, Papa, du hast 
einen gesegneten Appetit. Nun nimmst 
du schon zum dritten Male Kartoffeln.” 

Seznec sah den Schwiegersohn an und 
legte die gebackene Kartoffel nieder, die 
er gerade zum Mund führen wollte. 
„Hör' auf mit deinem Gerede”, schimpfte 
Jeanne. „Komm, Papa, iß weiter. Es ist 
genug da.” Aber die beinah leere Schüssel 
und des ältesten Jungen verlangende 
Augen sagten es anders. Auch der kleine 
Denis schepperte mit dem Löffel und 
plärrte: „Mehr, mehr.” 

„Ich hab’ doch recht”, widersprach Le 
Her, wenn auch zahmer. „Es langt nicht. 


„Wir haben ein Fehlurteil gefällt, hätten wir 
das Protokoll von Plourivo gekannt, hätte keiner für 
Seznec’ Verurteilung gestimmt‘, heißt es in einem 
Brief, den einer der Geschworenen cus dem Seznec- 
prozeß am 22. März 1934 aus freien Stücken schrieb 


deine Memoiren zu schreiben. Jetzt, wo 
die Sache noch frisch ist. Sonst heißt es 
plötzlich: „Nee, altes Obst, wir danken.” 

„Du sollst Papa nicht immer quälen”, 
schimpfte Jeanne. „Ich dulde das nicht.” 

„Seit wann hast du was zu dulden? 
He? Willst dich wohl mit deinem Vater 
gegen mich zusammentun, wie? Seznec 
gegen Le Her, was?” Er sprang auf und 
fuchtelte mit der Gabel herum. 

Der Alte stellte sich vor die Tochter: 
„Laß Jeanne in Frieden.” 

„Ad, jetzt fängst du auch noch an. 
Los! Feste! Schlag nur zu. Wär’ vielleicht 
nicht das erste Mal, daß du 'nen Men- 
schen niederschlägst.” 

Der Alte erbleichte und preßte die 
Hände aufs Herz. Seine Schultern fielen 
vornüber. Schwerfällig, ein Greis, tappte 
er aus der Stube. 

Francette und die beiden Kleinen 
weinten, Jeanne drohte ihrem Mann mit 
der Faust: „Schämen solltest du dich. Du 
hast’s nötig, so was zu sagen.” Er lief rot 
an. Er flüsterte: „Kein Wort weiter. Du 
kennst mich.” 

Draußen vor der Hütte fand Jeanne 
den Vater. Seznec hockte auf dem Gras- 
platz und wischte sich mit dem Armel 
die Tränen ab. O Glückstraum von 
achttausend Sträflingsnäcten! Jeanne 
kauerte sich neben ihn: „Komm, Papa, 
Le Her meint es nicht so. Es macht ihn 


bloß verrückt, daß er keine Arbeit hat.” 


„Er hat ja recht“, murmelte der Alte. 
‚Ih bin euch eine Last.” Er stand auf, 


streckte die Arme: „Mein Brot kann ich. 


mir immer noch verdienen, sollst sehen. 
Ich hab’ Freunde in der Gegend.” 

Am gleichen Abend noch schnürte er 
seine Habseligkeiten zusammen: Die 
Basttasche aus dem Bagno. Das Paket 
mit den Zeitungsausschnitten, Zwei Bilder 
seiner Frau und ein Deckchen aus Glas- 
perlen, das Francette für den Großvater 


geknüpft hatte. 


Zwei Fußstunden weiter fand er bei 
einem Stellmacher Arbeit und Unter- 


schlupf. Weißgekalkte Wände, ein Bett 
und Essen. Seznec klagte nicht. Er war 
es härter gewöhnt. Nur die Kinder 
fehlten ihm. Le Her paßte auf, daß sie 
nicht in des Großvaters Nähe kamen. 
Auc seiner Frau Jeanne verbot er, den 
Vater zu besuchen. Was er in den paar 
Monaten, die Seznec bei ihnen gelebt, 
ihr nicht hatte antun können, das holte 
er nun doppelt nach. Er flüsterte: „Du 
kennst mich.” 


Sie kannte ihn und trug ihr Kreuz seit 
sechzehn Jahren. Von der Zeit an, als 
der Omnibusschaffner Le Her in Paris 
das schüchterne Dienstmädel unter den 
Augen seiner kranken Frau verführt 
hatte. Bis ein Kind un war und 
die siebzehnjährige Jeanne stundenlang 
von Brücke zu Brücke irrte und nicht den 
Mut fand, sich in die Seine zu stürzen. 
Irgendwo kam das Kleine zur Welt. Ein 
Junge, Le Hers erster Sohn. Der Vater 
erkannte das Kind vor dem Notar an. 
Er mochte es sogar gern und wählte ihm 
selber den Na- 


men Jean- 
Claude. 

Ein halbes 
Jahr später starb 


vergeblich, sie 
ins wace Da- 
sein zurückzu- 
rufen. Sie starb 
am vierten Tag, 
an einer allzu 
starken Schlaf- 
mitteldosis, wie 
der Totenschein 
auswies. Etliche 
Monate darauf 

sich 


Sie 
er 


war 


fige, die er mit 
der Lüge: „Denk 
dran, daß ich 
allein durch mei- 
ne Aussage dei- 
nes Vaters Kopf 


gerettet habe“ 
jederzeit kirre 
bekam. 


mal ein, Teufel, der ihn trieb, die Frau 
an den Stuhl zu fesseln und sie erbar- 
mungslos zu schlagen, ja sie mit dem 
Messer blindlings in Arme und Hände 
zu stechen. Nie wäre ein Wort der Klage 
über Jeannes Lippen gekommen — hätte 
nicht eine jähe Tat sie gezwungen, Ver- 
borgenes preiszugeben, 

Nach außen hin schien vorerst der 
Friede wiederhergestellt. Das Ehepaar 
fuhr sogar für einige Tage nach Paris 


und wohnte im Heim eines befreundeten 
Pariser Paares, das derweil in Le Hers 
Häuschen ein wenig Landluft genoß. Auf 
der Rückfahrt gab es Zank zwischen den 
Eheleuten. Daheim ging der Streit weiter, 
obwohl die Pariser Freunde zum Frieden 


Die Mutter ist wieder da, ihre kleine Tochter Frangette hatte für die Geschwister 
und den Großvater gesorgt, als FrauJeanne im Gefängnis von Londerneou saß. Für 
die Zeit bis zum Beginn des Prozesses durfte sie wieder nach Hause zurückkehren 
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Ein kleines schüchternes Dienstmädchen war Jeanne 
Seznec, die froh war, als Francois Le Her sich damals ihrer 
E eines Bagnosträflings von Robert A. Stemmie annahm. Bald machte er ihr das Leben zur Hölle. Unter den a 
Augen seiner kranken Frau verführte er die 17jährige. Später, 
Taxt-Copyright by Stephen Ric als seine Frau unter sonderbaren Umständen gestorben war, hei 
„112er inhalt der letzten Ports rateten Jeanne und er. Das Kreuz dieser Ehe trug Jeanne 16Jchre 
Der Inhalt der letzien Fortsetzung: Victor Herv6 tritt in der Heimat öltentlich für Semnec’ 
macht entlastende Aussagen. Viele ; 
Tr Herve Spuren führen nach Es ist schwer, in das Dunkel zu leuch- 
2 das Festland nach Saint durtie, wird wieder auf für burze Zeit aul ten, wo Schmerz und Lust sich 
E Gaullisten wollte, zieht Seznec aus der Baracke in ein eigenes Haus. Am 14. Mai 17 zwischen gesundem und kr a 
3 eriährt er, daß er begnadigt ist. Die „Colombie” bringt ihn von der Insel in Richtung Heimat. ne Doch schein ankem Trieb N a 
empfand. Uber diesen weich- 
lichen und trägen Menschen kam mandı- 
3 I 
nn unter sonder- | 
3 und bewußtlos = 
2 
steuern, Schwiegerpapa. Brauchtest bloß sich als junges 
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Der Bruder des Ermordeten, Louis Quömeneur, der früher das Gut Traou-Nez verwaltete, hatte 
nach Seznec’ Verurteilung in dem abgeschiedenen Frieden eines bretonischen Klosters Zuflucht gesucht 


mahnten und die Kinder sich ängstlich 
ins Freie verdrückten. 

„Ah, diese Seznec’!" zeterte Le Her. 
„Seit ich diese Verbrecherbande kenne, 
geht es abwärts mit mir!” 

„Lüg doch nicht“, empörte sich Jeanne. 
„Vergiß nicht, daß du schon vor Vater 
im Gefängnis gesessen hast.” 

Das ist ein wunder Punkt. Le Her 


in der Umarmung spürt Jeanne, daß ihre Angehörigen sie freisprechen von Schuld. Nie war es so friedlich Le L 
in dem kleinen Haus wie jetzt, da Seznec mit seiner Tochter und seinen Enkelkindern zusammenwohnt bu Wut. Er reißt die Frau an 


Ey 


t Frangette gerannt, das 
mit den roten Griffen 
in 


E 


Jean-Claude war es, der vom gefälschte Telegramm weist in seinen Schriftzügen ei 
EEE ES t. neur, dem Bruder des Ermordeten auf, — aber nicht mit der { 
Asık von Guilloume Seznec. Die Schriftprobe von Louis Quämencur 
stetierte die Durchtr der lag allerdings bei dem Prozeß gar nicht vor. Bei dem Buch n 
ennung and staben ‚‚d‘‘ wird die belastende Ähnlichkeit besonders deutlich 
faßten Jeanne, die auf der Bett- E 
kante hockte und stumm vor sich hin gestern im Gefängnis saß. Er hielt den E: 
stierte, bei den Armen: „Kommen Sie Nacken steif und drückte die Knie durd:. 
mit.” Jean-Claude sah sie hinter der Er stemmte sich gegen seinen Unsterı:. 
nächsten Wegbiegung verschwinden. Auf 
dem kleinen Lastwagen fuhr der Pariser Der Bagnard und der Beter : 
Besuch mit der Leiche hinterdrein. Da weder Fluchtverdact noch Ver 5 
dunkelungsgefahr vorlag und von vorn- 4 
Drinnen in der Stube aber wischte herein Notwehr angenommen wurde 5 
Francette weinend ihres Vaters Blut von durfte Jeanne Le Her, geborene Sezne“, 
den Fliesen. In der Kammer nebenan zog für die Zeit bis zum Prozeßbeginn heim- 
Jean-Claude die beiden Kleinen aus, kehren zu den Ihren. In banger Erwar- 
steckte sie ins Bett. „Papa hat sich beim tung trat sie gegen Abend ins Haus. Sie 
Gewehrreinigen wehgetan“, erklärte er schob sich durch die Bortsetzung 
ihnen. „Mami ist verreist. Sie kommt Küchentür. auf Seite 20 
bald wieder. Schlaft schön.” - „Mama!“ Und Fran- 


fiel sein Blik uf? 
nun endlich vor die Richter? Er las. Er 
tung längst aus der Hand allen war, = 
sieht rot. Er reißt seinen Revolver aus und die latz 
wf die Frau. Straucheinden Kaminp geleitete. 
schen, entreißen dem Wütenden die und 
Waffe. J schluchzt: „Immer hab er 
ih zu dir gehalten. Schließlich trag 3 seit 
Stimme schärft sih an ihrem 
Zorn: „Ausgerechnet du, wo du 
im Krieg immer den Deutschen 
= Jawohl! Ich weiß, was ich weiß. 
Zimmer, würgt sie. Da bekommt £ 
ab, zweimal, SEZNEC | | TELEGRAMM 4 
Seznec forderte Freisprechung von Jeanne Seznec 
en Als ersten Schritt zur Wiedergutmachung an er die 
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BARBARA v. KALCKREUTH 


In Deutschland und den USA 
erfolgreiche Portraitbildhauerin 


U. a. Bildnisse 
des Generalobersten von Seeckt, 
des Polarforschers Admiral Byrd, 
der Weltmeister Dempsey und Schmeling, 
des Deutschen Olympia-Reiterteams, 
des Prinzen Paul von Jugoslavien 
und 
der Königlich Dänischen Familie. 


sagt die Bildhauerin BARBARA von KALCKREUTH 


„Uninteressante Menschen kann ich nicht porträtieren 
und nichtssagende Zigaretten kann ich nicht rauchen”, 
erzählt uns Barbara von Kalckreuth. „Drüben ( wie Sie 
wissen arbeitete ich 4 Jahre in New York) rauchte ich 
natürlich die amerikanischen Zigaretten — hier in 


AMERICAN BLEND 


Europa aber bekommen sie mir nicht so recht. Die 
Texas dagegen hat den gleichen würzigen American 
Blend-Charakter,wieichihn als Anregung brauche — und 
sie bekommt mir glänzend: eime interessante und 
nie ermüdende oder belastende Zigarette.” 
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Inhalt des bisher erschienenen Teiles: 


Honor Harris auf Lanrest in Cornwall haßt 
ihre Schwägerin Gartred Gremvile, sie weiß, daß 


. Er begleitet sie auf die "Festungswälle 
und ist nachher Bankett ihr Tischherr. 
Honor ist befangen, weil er sie gegen alle Eti- 
kette gleich neben den Herzog i 


Obstgarten auf dem Apfelbaum. 
2. Fortsetzung. 

Und dann folgte eine Zeit der Wer- 
bung, so seltsam und für mich so süß, 
wie je ein Mädchen meiner Generation 
sie erleben konnte. Wenn ich, nach 
dinem Vierteljaährhundert, darauf zu- 
rückschaue, heute, da alle Folgen mir 
klar vor den Augen stehen, hat es die 
verschwommene Unwirklichkeit eines 
täuschenden Traumes. Einmal in der 
Woce, hin und wieder zweimal, ritt 
er von Killigarth nach Lanrest, und 
hier, in den Apfelbaum gewiegt — der 
störende Ast war beschnitten worden, 
wie er es begehrt hatte —, lehrte er 
mich die Liebe, und ich lernte. Er war 
erst achtundzwanzig Jahre alt, und ich 
achtzehn. Diese Nachmittage des März 
und des April, wenn die Bienen über 
unseren Köpfen summten und die Gras- 
müce sang und das Gras im Obst- 
garten täglich länger wurde, schienen 
weder Anfang noch Ende zu haben. 

Wovon wir sprachen, wenn wir uns 
nicht küßten, habe ich vergessen, Er 
muß mir viel von sich erzählt haben, 
denn Richards Gedanken kreisten stets 
um ihn selber, damals noch mehr als 
später, und ich konnte mir ein Bild 
von einem rothaarigen Burschen 
machen, der jeder Autorität wider- 
strebte, den älteren Leuten gegenüber 
großtat, und von den ragenden, steilen 
Klippen der Küste von Nordcornwall, 
die so ganz anders ist als unsere süd- 
liche Küste mit ihren Buchten und Tä- 
lern, auf den sturmdurchwühlten At 
lantischen Ozean hinausschaute, 

Wir hier im südöstlichen Cornwall 
sind wohl glücklicher veranlagt, das 
Land mit seinen sanften Linien ist wie 
geschaffen für träge Zufriedenheit. In 
der Gegend der Grenviles dagegen, wo 
es an Hecken fehlt, wo keine Bäume 
wachsen, wo man den Stürmen aller 
vier Weltrichtungen ausgesetzt ist, 
Stürmen, die mit Schaum und Gischt 
beladen sind, da entwickelt der Geist 
sich zu rascherer Auffassung, wird feu- 
riger, heftiger, und das Leben selbst 
wird gefährlich und grausam. Die we- 
nigen Quadratmeilen des Bodens, wo 
wir geboren und aufgewachsen sind, 
haben mehr Gewalt über uns, als wir 
ahnen, und ich kann verstehen, welche 
Teufel der Unrast das Blut Richard 
Grenviles peitschten. 

Diese Gedanken kamen: mir erst spä- 
ter; aber damals, als wir jung waren, 
bedrückten sie weder mich noch ihn, 
und ob er zu mir vom Sokdatenleben 
sprah oder von Stowe, von den 
Kämpfen in Frankreich oder von seiner 
eigenen Familie, für meine Ohren 
klang es glücklich, und all seine bitte- 
ren Späße waren vergessen, wenn er 
mich küßte und an sich drückte. Es 
scheint eigentümlih, daß unser Ver- 
stek niemals gefunden wurde. Mag 
sein, daß er in seiner leichtsinnigen, 
freigebigen Art Goldstüke über die 
Dienstleute regnen ließ. Jedenfalls ver- 
brachte meine Mutter ihre Tage in 
friedlichster Ahnungslosigkeit. 

Und dann, eines Tages anfangs April, 
kamen meine Brüder von Radford und 
brachten den jungen Edward Champer- 
nowne mit, einen jüngeren Bruder Eli- 
zabeths. Ich freute mich, Jo und Robin 
zu sehen, war aber durchaus micht in 
der Laune, mit einem Fremden Höf- 
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lichkeiten zu wechseln — überdies 
hatte er vorstehende Zähne, was in 
meinen Augen unverzeihlih war —, 
und ich fürchtete auch, meine gehei- 
men Zusammenkünfte könnten entdeckt 
werden. Nach dem Essen zogen sich Jo 
und Robin mit Mutter und Edward 
Champernowne in die Bibliothek zu- 
rück, die früher Vaters Zimmer ge- 
wesen war, und mir lag es ob, Eliza- 
beth zu unterhalten. Sie erwähnte mein 
schlechtes Betragen in Plymouth mit 
keinem Wort, wofür ich ihr dankbar 
war, begann aber mit großen Lobes- 
erhebungen über ihren Bruder Edward 
zu sprechen, der nur ein Jahr älter 
sei als ich und erst kürzlich Oxford 
verlassen habe. Ich hörte nur mit hal- 
bem Ohr zu, denn meine Gedanken 
waren bei Richard, der, verschuldet 
wie gewöhnlih, bei unserer letzten 


lih, daß mir ein großes Glück bevor- 
stehe, denn Edward Champernowne 
habe um meine Hand angehalten, und 
sie und meine Brüder seien einver- 
standen, alle Formalitäten geregelt, 
meine Mitgift gutgeheißen, nachdem 
Jo einen schönen Beitrag dazu geleistet 
habe, und nun bleibe nichts mehr, als 
den Tag festzusetzen. Ich glaube, daß 
ich sie alle einen Augenblick lang ganz 
verblüfft angestarrt haben muß, dann 
aber brach ich in einen wilden Strom 
von Protesten aus, erklärte, daß ich 
nicht daran dächte,. ihn zu heiraten, 
daß ich nur den Mann meiner Wahl 
ehelichen wolle und mich eher vom 
Dach herunterstürzen würde, als mich 
zu fügen. Vergebens redete meine 
Mutter auf mich ein, vergebens be- 
geisterte sich Jo für die Tugenden des 
jungen Champernowne, seine Bestän- 


ha usch Miß Ste 


Kolleginnen, die im Rampenlicht der internationalen Bühnen gefeiert werden. Die kosmeti- 
sche Prozedur ihrer Solotänzerin, der gerade künstliche Wimpern eingesetzt werden, packt 
die kleinen Ballerinen mehr als das Lampenfieber vor ihrem ersten öffentlichen Auf- 


treten, dessen Erlös der englischen Kinderhilfe zugute kommen soll 


FOTO: KEYSTONE 


Begegnung davon gesprochen hatte, 
Land in Killigarth und auch inTyward- 
reath zu verkaufen, das er von seiner 
Mutter geerbt hatte, und mich mit sich 
nach Spanien oder Neapel zu nehmen, 
wo wir wie Fürsten leben und Banditen 
werden könnten, 

Im späteren Verlauf des Abends 
wurde ich in das Zimmer meiner Mut- 
ter gerufen. Jo war bei ihr und Robin 
auch; aber Edward Champernowne hatte 
seine Schwester aufgesucht. Alle drei 
schienen in allerbester Stimmung. 

Meine Mutter zog mich an sich, 
küßte mich zärtlich und sagte plötz- 


digkeit, seinen edlen Anstand, und er- 
klärte, nach der Art, wie ich mich vor 
wenigen Monaten aufgeführt hatte, sei 
es erstaunlich, daß er überhaupt meine 
Hand begehre. „Du bist in das Alter 
gekommen, Honor”, sagte er, „da die 
Heirat, unserer Ansicht nach, das ein- 
zige Mittel ist, um dich in geordnete 
Verhältnisse zu bringen, und das kön- 
nen Mutter und ich wohl am besten 
beurteilen.“ Ich schüttelte den Kopf, 
und meine Nägel gruben sich in meine 
Hände. 

„Ich sage euch, daß ich ihn nicht hei- 
raten werde“, erklärte ich, 


Robin hatte an dem Gespräch keinen 
Anteil genommen. Er saß ein wenig 
abseits, aber jetzt stand er auf und 
trat neben mich. 

„Ich habe dir gesagt, Jo, daß es 
keinen Zweck hat, Honor zu drängen, 
wenn sie nicht will“, sagte er. „Gib 
ihr Zeit, sih an den Plan zu gewöh- 
nen, und sie wird sich eines Besseren 
besinnen.” 

„Auch Edward Champernowne kann 
sih eines Besseren besinnen”, er- 
widerte Jo. 

„Am besten wäre es, die Sache jetzt 
ins reine zu bringen, da er hier ist“, 
meinte meine Mutter. 

Ich sah ihre verstörten, unentschlos- 
senen Gesichter, denn im Grunde lieb- 
ten sie mich alle und waren sehr un- 
glüklih über meine Hartnäckigkeit. 
„Nein“, sagte ich. „Lieber sterben!” 
Und in fiebernder Wut stürzte ich hin- 
aus, lief in mein Zimmer und schob 
den Riegel vor. In meiner überhitzten 
Einbildung waren mein Bruder und 
meine Mutter die bösen Eltern aus dem 
Märchen, und ich die unglückliche Prin- 
zessin, die < en wurde, den Rie- 
sen zu heiraten, obgleich ich glaube, 
daß der harmlose Edward Champer- 
nowne nicht gewagt hätte, mich auch 
nur mit einem Finger zu berühren. Ich 
wartete, bis die ganze Sippe zu Bett 
war, und dann wechselte ich mein Kleid, 
wickelte mich in einen Mantel und 
stahl mich aus dem Hause. Denn ich 
hatte einen unbesonnenen Plan gefaßt, 
der in nichts Geringerem bestand, als 
mitten in der Nacht nach Killigarth zu 
Richard zu wandern. Das Gewitter war 
vorüber und die Nacht ziemlich klar, 
und so marschierte ich klopfenden Her- 
zens die Straße zum Fluß hinunter, den 
ich etwa eine Meile unterhalb von Lan- 
rest durchwatete. Dann schlug ich west- 
wärts die Straße nach Pelynt ein. Der 
Weg war schlecht und wurde dauernd 
von andern Wegen gekreuzt; mir 
ahnte, daß ich eine Torheit beging, 
und ohne Kenntnis der Sterne konnte 
ih meine Richtung micht bestimmen. 
Ich war nicht gewohnt, weite Strecken 
zu Fuß zu gehen, und meine Schuhe 
waren dünn. Die Nacht schien endlos 
zu sein und der Weg ebenfalls, und 
das Flüstern und Rauschen im Land er- 
füllte mich mit Angst, obwohl ich mir 
einredete, daß es mich völlig gleich- 
gültig ließ. Das Morgengrauen fand 
mich an einem andern Fluß, rings von 
Wäldern umgeben, und müde und 
durchnäßt stieg ich noch einen Hügel 
hinauf und konnte endlich einen ersten 
Blik auf das Meer und drüben im 
Osten auf den Buckel von Looe Island 
werfen. 

Da wußte ich, daß irgendein innerer 
Trieb mich an die Küste geführt hatte, 
und daß ich nicht nordwärts gewandert 
war, wie ich gefürchtet; aber der 
Rauch, der zwischen den Bäumen auf- 
stieg, und das Gebell der Hunde 
mahnten mich warnend, daß ich auf 
fremdem Gebiet war, und ich hatte 
keine Lust, mich von Wächtern greifen 
zu lassen. 

Gegen sechs Uhr stieß ich auf einen 
Landmann, der über die Straße daher- 
stapfte. Er starrte mich entsetzt an und 
hielt mich für eine Hexe, denn er kreuzte 
die Finger und spuckte aus, nachdem ich 
vorüber war. Aber er hatte mir doch den 
Weg gezeigt, der nach Killigarth führte. 
Bald sah ich die hohen Schornsteine vom 
Herrenhaus von Killigarth, und aber- 
mals ahnte mir Böses, weil ich in so 
kläglichem Aufzug vor Richard erschei- 
nen sollte. Wie ein Dieb schlich ich mich 
bis zum Haus und blieb vor den Fen- 
stern stehen, ohne zu wissen, was ich 
tun sollte. 

Aus ganzem Herzen wünschte ich, ich 
wäre jetzt in meinem Schlafzimmer in 
Lanrest, aber es gab keinen Weg zurück. 
Ich zog die Glocke und hörte den Ton im 
Hause widerhallen. Dann erschrak ich, 
als ein Knecht in der Halle auftauchte. 
Er trug die Livree der Grenviles und war 
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b und ablehnend, „Was willst du?” 

Fagte er mich. 

„Ich wünsche Sir Richard zu sprechen”, 
sagte ich. 

„Sir Richard und die anderen Herren 
sind beim Frühstück”, erwiderte er. „Fort 
mit dir — er wird sich deinetwegen 

„Ih muß Sir Richard sprechen”, be- 
harrte ich verzweifelt und dem We 
nah, und dann, als der Diener im Be- 
griff war, Hand an mich zu legen und 
mich aus der Tür zu schieben, kam 
Richard selbst in die Halle. Er lachte 
und rief den Herren im Saal über die 
Schulter etwas zu. Er aß 
eine Serviette in der Hand. 

„Richard”, rief ich. „Richard, ich bin’s, 
Honor“, und da trat er ganz bestürzt 
näher. 

„Was, zum Teufel —“, begann er. Dann 
aber scheuchte er den Diener fort und 
r zog mich in einen kleinen Vorraum 
neben der Halle. „Was ist los? Was ist 

geschehen?” sagte er schnell, und ich, 
schwach und völlig erschöpft, sank in 
seine Arme und weinte an seiner Schul- 
ter. 

7 „Nur ruhig, mein Liebes. Nur ruhig“, 

4 flüsterte er, hielt mich an sich und strei- 

= “helte mein Haar, bis ich mich so weit 

gefaßt hatte, daß ich meine Geschichte 

& erzählen konnte. 

„Sie wollen mich mit Edward Cham- 
pernowne verheiraten“, stammelte ich 
— wie töricht war es, so mit der Tür 
ins Haus zu fallen — „und ich sagte 
ihnen, ich wollte nicht, und so bin ich 
die ganze Nacht über die Straßen ge- 

e vrandert, um es dir zu berichten.” 

= Ich fühlte, wie er sich wieder vor ver- 
haltenem Lachen schüttelte, wie damals, 
an jenem ersten Abend, als ich mich am 
Schwanenbraten überessen hatte. 

„Ist das alles?“ fragte er. „Und du bist 
zwölf Meilen oder mehr marsciert, um 
mir das zu erzählen? O Honor, mein 
kleines Lieb, mein Liebling!” 

Ich sah bestürzt zu ihm auf, weil er 
= eine so ernste Sache so lächerlich fand. 
== „Und was soll ich tun?” sagte ich. 

2 „Nun, sag ihnen, daß sie sich zum Teu- 
fel scheren sollen“, erwiderte er, „und 
wenn du es nicht wagst, so werde ich es 
für dich sagen. Komm jetzt zum Früh- 

= stück.” 

Ih klammerte mich an seine Hand, 
denn wenn der Ackersmann mich für 
eine Hexe und der Diener für ein Bet- 
telweib gehalten hatte, was würden 

== dann seine Freunde von mir denken? 
= Aber er hörte nicht auf meine Proteste, 
sondern schleppte mich in den Raum, wo 
die Herren tafelten, und da stand ich 
denn in meinem durchnäßten Mantel 
und Kleid und meinen zerrissenen 
Schuhen, und mir gegenüber war Ranald 
Mohun und der junge Trelawney, Tom 
2 Treffry und Jonathan Rashleigh und ein 
halbes Dutzend anderer, die ich nicht 

kannte, 

„Dies ist Honor Harris von Lanrest”, 
sagte Richard. „Die Herren dürften ihr 

= wohl schon vorgestellt sein.” Sie standen 
alle auf und verbeugten sich, Staunen und 

Verlegenheit iu ihren Zügen. „Sie ist 

durchgebrannt”, fuhr Richard fort, ohne 
= sich aus seiner Sicherheit bringen zu 
lassen. „Würdest du es glauben, Tom? 

Man wollte sie mit Edward Champer- 

nowne verheiraten!“ 

„Allerdings“, sagte Tom Treffry be- 

stürzt und bückte sich zu seinem Hund, | 

um seine Verlegenheit zu bemänteln. 

„Wollen Sie ein Stück Speck, Honor?” 

sagte Richard und stellte eine Schüssel 

mit fettem Schweinefleisch vor mich hin, * 8 trah lend rein 

dodh zu müde und zu schwad, 

= um etwas eres zu wünschen, als in 7 

© Schlafzimmer geführt zu werden una | # Seidig glänzend 

mich ausruhen zu dürfen. 

Da sagte Jonathan Rashleigh, ein ver- SER 

heirateter Mann und älter als Richard *locker und duftig 

und die andern, in aller Ruhe: „Die Dame 

‘= lieber zurüc- | 

ziehen, meine ich. Ich würde eine deiner 

Kammerfrauen rufen, Richard.” gut frisierbar 

„Zum Teufel, wir sind in einem Jung- 


== gesellenheim*, erwiderte Richard, den 
Mund voll Speck. „Im ganzen Haus gibt 


es kein weibliches Wesen." Nicht-alkalisch sind alle Schwarzkopf- 
Ich hörte, wie Ranald Mohun sich Wänden. Darum kann 
räusperte ala der häßliche graue Kalkseifenbelag (Mi- er 
den Blick, den Richard ihm zuwarf, und so blank, wie es das Mikroforo 2 zeigt. TERN " 
dann entschuldigten sie sich, einer nach ‚ 
em andern, verschwanden, am u riseur führt Schwarzkopf-Haarwäschen dur 
dem andern, und verschwanden, und Auch Ihr Friseur führt Schwarzkopf-Haarwäschen durch 


Ende blieben wir allein. er 


„Es war ein Wahnsinn, zu kommen‘, Zur. HaarglanzWäsche SL 7 WAR zZ KO FE 


sagte ich. „Jetzt habe ich dich vor all 


deinen Freunden kompromittiert.” 

iert“, sagte er und schenkte sich noch 
In Beuteln, Flaschen und Tuben in jedem Fachgeschäft erhältlich. 
besser, daß du nach dem Frühstück ge- 

kommen bist und nicht vorher.“ 
„Warum?“ fragte ich. 

Er lächelte und zog ein Dokument aus 
dem Rock, 


| 
4 
| RRW 15072, 171 
| 
.... 
; 
= 
? 
2 
253 
A 
RZKi 
Bei Kalkseife 
= im Haar 
= 
3 
= 
| 


drängten sich in die Schranken beim Wettbewerb 
WOLLWALZEN Die Preisrichter hotten es schwer, denn hier ging 
geduldig — weniger ihre Züchter, denn die kriegten sich nach Verteilung der 


um die dickste Wolle der Grafschaft Kent in England. 
es wirklich um Hoaresbreite. Die Schafe waren 
ein zweites Mal in die Wolle FOTO: KEYSTONE 


„Ich habe Killigarth verkauft uni auch 
das Land, das ich in Tywardreath. be- 
sitze“, antwortete er. „Rashleigh hat 
zahlt. Wärest du früher hereingeschneit, 
so hätte er es sich vielleicht überlegt.” 

„Wird das Geld deine Schulden dek- 
ken?” ich. _ 

Er lachte veräctlih. „Ein Tropfen 
in einem Ozean”, er. „Aber es 
reicht etwa für eine Woche, und dann 
können wir uns anderswo frisches aus- 
borgen.” 

„Warum ‚wir’?” fragte ich. 

„Nun, wir werden ja beisammen sein”, 
erklärte er. „Du glaubst doch nicht, daß 
ich diese lächerliche Heirat mit Edward 
Champernowne erlauben werde?” 

Er streckte die Arme aus, und ich war 
bei ihm. _ 

„Aber Liebster”, sagte ich und fühlte 
mich plötzlich sehr alt und weise, „du 
hast mir ja oft gesagt, du müßtest eine 
Erbin heiraten, sonst könntest du nicht 
weiterleben.” 

„Ich möchte nicht weiterleben, wenn 
du mit einem andern Mann verheiratet 
wärest”, erwiderte er. Und es verging 
eine ganze Weile, während er mich 
davon 

„Ja, aber Richard”, ich dann, 
„wenn ich dich heirate und nicht Edward 
Champernowne, dann wird mein Bruder 
vielleiht seine Einwilligung verwei- 


gem. 

„Ich schlage mich mit ihm, wenn er 
das tut!” 

„Wir werden völlig mittellos sein“, 
protestierte ich. 

„Nicht, daß ich wüßte”, sagte er. „Ich 
habe noch verschiedene Verwandte, die 
ich nicht gerupft habe. Mrs. Abbot, meine 
alte Tante Katherine in Hartland, sie 
hat gewiß tausend Pfund, die sie nicht 
braucht.” 

„Aber wir können doch nicht immer 
auf diese Art leben“, wandte ich ein. 

„Ich habe niemals anders gelebt”, ent- 


gegnete er. 
„Ich bin die jüngste Tochter, Richard”, 
ich zögernd. „Du mußt daran den- 
ken, daß ıneine Mitgift sehr gering sein 
wird.” 
Da lachte er laut, hob mich in seinen 


Armen ».af und trug mich aus dem Saal.‘ 


„Auf dich selber habe ich es abgesehen”, 
er. „Und der Teufel hole deine 


und Ziel, und alle Einwände schwan- 
den dahin wie ein Wald im Feuer. Vor 


- diesem Sturm war meine Mutter hilflos, 


der Skandal über ganz Devon bekannt- 
geworden war. 

Bridges Gatte kam von Holberton 
geritten, und John Pollexefen von 
Mothercombe, und es schien, daß der 
ganze Westen die Ansicht vertrat, ich 
sei mit Richard Grenvile durchgebrannt, 
und die Heirat sei nun eine unumgäng- 
liche, traurige Notwendigkeit. 


Plymouth verführt, mich mit Gewalt 
nach gebracht, ich sei drei 
Monate als seine Mätresse dort geblie- 
ben — solche und andere Geschichten 
wurden überall herumgeboten, und Ri- 
chard und ich, in der Fröhlichkeit unserer 
Herzen, konnten darüber nur lachen. - 


Er hatte die Absicht, nach London zu 


reiten und mir eine Unterkunft beim Her- 
zog von Buckingham zu verschaffen, der 
ihm, wie er sagte, aus der Hand fraß 
und mir überdies noch eine Mitgift ge- 
ben würde, doch in dieser Stunde völli- 

ahnsinns erschien sein Bruder 


digkeit darauf, daß ich nach Stowe kom- 
men und von dort aus verheiratet wer- 


gefehlt hatte; und wenige Tage, nach- 
dem er die Erledigung der Sache in 
seine Hände genommen hatte, waren 
Mutter und ich in aller Ruhe in Stowe 
untergebracht, wo Kit, fast acht Jahre 
vorher, Bräutigam gewesen war. Ich 
war damals viel zu verliebt und weiß 
heute nicht mehr viel von dem, was ich 
tat, oder wem ich begegnete — nur daß 
überall Grenviles waren und sie alle 
rötlichbraune Haare hatten, wie Bridget 
es mir einst erzählt hatte — aber ich 


‘erinnere mich, daß ich in den großen 


Gärten auf und ab ging, während Sir 
Bernard feierliche Reden über den 
Zwist hielt, der zwischen Seiner Maje- 
stät und dem Parlament aufkam, und 
ich erinnere mich auch, wie ich stunden- 

einem Zimmer stand — es war 


es rafften und schmückten und steckten, 
während sie und meine Mutter die nö- 
tigen Weisungen gaben und eine Schar 
Kinder auf dem Boden spielte. 

Richard war nicht 


Tage 2 welch eine Welt von Prophe- 

Nichts klärt sich aus dem Nebel deı 
Erinnerung als jener letzte Nachmittag 
im Mai, als die Sonne hinter den Wol- 
ken hervorkam und verschwand und ein 


sehr oft da. Ih 


mir auf die kleine, braune Stute, die 
später mir gehören sollte, und als er 
sich eben äbwandte, um mit seinem 
Falkner zu sprechen, blickte ich über 
die Schulter und sah einen neuen An- 
kömmling. „Was ist los?” fragte Richard, 
und der Falkner, der seine Augen gegen 
die Sonne beschattete, wandte sich zu 
seinem Herrn, 


Gesicht erschien das langsame Lächeln, 
dessen ich mich entsann. „Wie geht's, 
Honor?" 

„Sehr gut”, antwortete ich. 

„Ich hätte nie gedacht, daß du einmal 
eine Grenvile sein würdest.” 

„Ich auch nicht.” 

„Die Wege der Vorsehung sind wirk- 
lich wunderbar. Kennst du meinen Gat- 
ten?” 

Ich verbeugte mich vor dem Fremden 
an ihrer Seite, einem großen, gutmüti- 
gen, freundlichen Mann, der um vieles 
älter war als sie. Das also war Antony 
Deny, der dem armen Kit vor seinem 
Tode so viel Kummer verursacht hatte! 


Vielleicht hatte seine massige Gestalt 7 


so sehr auf sie gewirkt. 


„Wohin reiten wir?" fragte sie, zu 


Richard gewendet. 

„Aufs offene Land hinaus, auf die 
Küste zu”, sagte er. 

Sie warf einen Blick auf den Falken, 
der auf seinem Han saß. „Ein 
rotes Falkenweibchen”, sagte sie mit ge- 
hobener Braue, „noch in der Mauser, 
Kannst du irgendwas damit anfangen?" 

„Sie hat schon Weihen und Trappen 


gejagt, und ich habe vor, sie heute auf | 


einen Reiher loszulassen, wenn wir 
einen zu Gesicht kriegen.” 

Gartred lächelte. „Einen roten Falken 
auf einen Reiher”, spottete sie. „Sie 
wird eine Eister jagen, aber sonst 
nichts.” 


„Willst du sie mit deinem Falken um 


die Wette jagen lassen?” 

„Mein Falke wird erst sie erledigen 
und dann den Reiher.” 

„Das ist Ansichtssache.” 

Sie musterten einander wie Duellan- 
ten vor dem ersten Gang, und ich cı- 


innerte mich, daß Richard mir erzählt 
hatte, sie hätten von der Wiege an mit- 7 


einander gestritten. In diesem Augen © 
blick kam mir zum erstenmal der Schin- 7 
der Tag würde 7 


mer einer Ahnung, 


irgendwie unglücklich enden. Sekunden- 


lang war ich nahe daran zu erklären, R 
ich sei müde und wolle daheim bleiben. 


Gartred mußte mein Zaudern bemerkt 
denn sie lachte und sagte: 


„Deine Braut hat ihren Mut verloren. 4 


Der Ritt wird für sie zu scharf sein.” 
„Was?” 
kommst doch mit, nicht?” 
„Ja, natürlich”, sagte ich schnell. „ic 
will zusehen, wie du deinen Reiher er- 


legst. 

Wir ritten, der Wind wehte uns ins 
Gesicht, und vom Meer drang das Ge- 
räusch der Brandung zu uns, wenn die 


(USA). Er war ungleich schneller als sein Namensvetter, der manchmal .ahr- 
zehnte braucht, um von einem Buchdeckel zum anderen zu kommen. Vor 
der „‚braunen Betty‘ (Nr. 4) ging er durchs Ziel. Nur die automatscht 
Kamera ermöglichte diesen Entscheid. Nr. 6 und Nr. 7 wurden in der Sport- 
presse mit dem berühmten 


„ferner liefen . . . “getröstet FOTO: M 


Richard enttäuscht. „Du 4 


der Nr. 5 Windhund 


fangen ı 
höheren | 
um sein 
machen; 
herab, de 
Ich veı 
walt zu 
nicht, ihr 
und nur 
Richard s 
folgten d 
galoppieı 
Boden, « 
einem si 
Moors. 


blutb 
öffne 
taus: 
stürzte. 


So 
von Lanr 
Kraft in 


Falkner 
= das Dröh 
Bankett des Abends sollte noch eine rn. 
Jagd vorangehen alle Zeit 
Die Falkner kamen, um die Vögel zur u me 
Jagd bereitzumachen, und während- am Him 
Su dessen führten die Stallknechte uns die 72 beiden I 
BR Pferde vor, und die Hunde, die das Wild BE chen. PI 
oz aufscheuchen sollten, jaulten und hoben 2 Marschla 
N sich auf die Hinterbeine. Richard half BE Ben, graı 
Se Er habe mich in einem Zimmer in 4 Beine E 
und im 
== die Falke 
denn 
ZZ hers ihre 
Auch der 
können Sie Ihr Falke au 
Bevil in Lanrest und bestand mit seiner ;nem Falken = 
den sollte. Bevil brachte Ordnung und und lä- 
Gesetz in das Chaos, und seine Zustim- el re 7 
mung gab der ganzen Angelegenheit „So istes doch 00 26% 
einen Schatten von Wohlanständigkeit So weit gekom- = 
— eine Eigenschaft, an der es bisher sagte er, | 2 
von der Feindin 
haben würde, -Adıte 
so seltsame Art 7 Reitpeitz 
Wort des Glüc- Sorte 
O schnelle, wilde, erstaunliche Verlo- gehörte den Frauen in diesen letzten Bist du Abgı 
bung, im Nu beschlossen, ohne Zweck Tagen, sagte er. Wir würden nachher zuge doc Antwort. 
ur: 
a meine Brüder unfähig zum Widerstand. zu tanzen?” 
Se kränkt nach Radford, und Jo wusch sich erwiderte sie. 
a die Hände in Unschuld und ging mit „Ih bin nod 
BE ihnen. Seine Frau wollte mich jetzt scharfer Wind blies. Noch heute kann nicht ganz ent- 
® nicht mehr empfangen, weil ich ihren ich die Gäste auf dem Rasen versam- schlossen.” Sie 
-. Bruder abgewiesen hatte, und mir melt sehen, und wie wir alle uns zur ritt auf mich zu, i 
u wurde zum Bewußtsein gebracht, daß Falkenjagd vorbereiteten, denn dem und auf ihrem BE 


langen Wogen sich dröhnend an dem 
en tief unter uns brachen. 

Meine kleine Stute stampfte unruhig, 
denn bisher waren wir noch nicht galop- 


sondern langsam 
F einem kleinen Gehölz sichteten die Falk- 


legt werden. 
E „Vorwärts! Das ist wahrhaftig 
merlih“, sagte verächtlich. 


lassen? 

„Ich will mein Pferd mit deinem Pferd 
und meinen roten je mit kun 
messen“, sagte Richar: tzlich, 
nahm er seinem Fal- 


getan, ihr Falke mit den grauen Schwin- 
gen schwebte zur Sonne auf, und sie 
und Richard über das Moor 
auf das Marschland zu, die beiden Fal- 
ken wie schwarze Fleke am Himmel 
über ihnen. Meine Stute, von Huf- 
war 


Falkner 
iopp. Mein letzter Ritt! Die Sonne in 
den Augen, den Wind im Gesicht, 
Stute unter mir, das Stampfen 
Hufe, den Duft des goldenen 
das Dröhnen des Meeres. Unvergeßlich, 
unv tief in meiner 
alle Zeit. Ich konnte Richard und Gar- 
tred Hals an Hals rasen sehen, sie war- 
fen einander kränkende Worte zu, und 
am Himmel flitzten und kreisten die 
beiden Falken, Männchen und Weib- 
chen. Piötzlih erhob sich aus dem 
Marschland vor uns ein Reiher, die gro- 
Ben, grauen Flügel weit gespreitet, die 
Beine nachschleifend. Ich hörte Richards 
zZ Screi und Gartreds antwortenden Ruf, 
=Z und im nächsten Augenblick schienen 
=Z die Falken die Beute erspäht zu haben, 
denn beide begannen oberhalb des Rei- 
hers ihre Kreise zu ziehen, schwangen 
= sich höher und höher, bis sie nur noch 
zZ schwarze Punkte gegen die Sonne waren. 
= Auch der wachsame Reiher stieg höher, 
doch in engeren Kreisen, flog mit dem 
Wind weiter, der eigenartig unbehol- 
fene Leib wurde seltsam leicht und ge- 
schmeidig, und plötzlich stieß der erste 
Falke auf ihn herab — ob es Richards 
zZ junges Falkenweibchen oder Gartreds 
== Falke war, könnte ich nicht sagen — 
== und verfehlte den Reiher um Haares- 
breite. Sogleich vermochte er sich zu 
fangen und abermals, in noch 
höheren Kreisen, aufwärts zu schweben, 
um seinen Fehlschlag wieder qgutzu- 
machen; und nun stieß der zweite Falke 
herab, dem es nicht besser erging. 
= Ich versuchte, meine Stute in die Ge- 
walt zu bekommen, vermochte aber 
= nicht, ihren rasenden Lauf zu hemmen, 
© und nun hatten auch Gartred und 
Richard sich gegen Osten gewendet und 
= folgten dem Flug des Reihers, und wir 
4 galoppierten nebeneinander über den 


Reitpeitsche vorwärts, doch da 
wie der Wind an mir vorbei, 
konnte ihm nicht antworten. 


Jetzt war der Reiher über meinem 


u am Reiher haften, und die beiden Vögel 
== senkten sich keine zwanzig Yards vor 
== mir zu Boden. 

B Ich versuchte das Pferd zur Seite zu 
reißen, doch die Stute gehorchte mir 
= nicht mehr, und ich rief Gartred, als sie 
= an mir vorübergaloppierte, zu: „Wo ist 
x = der Abgrund?*, aber sie gab mir keine 
Antwort. Weiter rasten wir, auf die 
[Steine zu, die Sonne blendete meine 
2 Augen, und aus dem dunkelnden Him- 
mel stürzte der sterbende Reiher und 
der blutbespritzte Falke geradeaus in 
den gähnenden A d, der sich vor 
mir öffnete. Ich hörte Richard . schreien 
=Zund tausend Stimmen singen, als ich 
stürzte. 

So es, daß ich, Honor Harris 
von Lanrest, zum Krüppel wurde, alle 
Kraft in meinen Beinen verlor, von 


jenem Tage bis zu dem Tage, an dem 
ich dies niederschreibe, so daß ich jetzt 
etwa fünfundzwanzig Jahre lang auf 
dem Rücken gelegen oder auf einem 
Stuhl gesessen habe, niemals mehr 

oder die Erde unter meinen 

spüren konnte, 


sage, daß man anfangs für meinen Ver- 
stand fürchtete und ich viele Wochen 


fassen. Und er bestand darin, 
nie wiederzusehen. Ich schrieb ihm 
einen Brief, den er aber nicht beachtete; 
ritt von London nach Lanrest, um mit 


endgültig aus war. 
weiteres Wort ritt er fort, und 
von ihm einen letzten, ._ 


| 
& 


| 


mochte ihr unverständlich gewesen sein. 


Für sie und die andern war es schwer 
zu verstehen, daß ich mich jetzt als 
einen ganz andern Menschen betrach- 
tete. Jene Honor, die es vorher gegeben 
hatte, war ebenso sicher gestorben wie 
der Reiher an dem Mainachmittag, *da 
der Falke ihn packte. 


Daß sie für alle Zeit in ihres Gelieb- 
ten Herz weiterleben würde, war mög- 
lih und eine freundliche Vorstellung, 
aber der Richard, den ich gekannt und 
geliebt hatte, war aus Fleisch und Blut 
geschaffen; er mußte weiterleben, eben- 
so wie ich es mußte. 


Ich erinnere mich, daß ich lächelte, als 
ih auf meinem Leidenslager daran 
dachte, daß er nun doch seine Erbin ge- 
funden hatte, und was für eine reiche 
Erbin dazu. Ich hoffte nur, ihre Erfah- 
rung würde ihn glücklih machen und 
ihr Reichtum ihm eine gewisse Sicher- 
heit verschaffen. 


Alle Familienmitglieder waren unge- 
mein gütig und zärtlih zu mir. Meine 
Schwestern und ihre Kinder, anfangs 
immer dem Weinen nahe, fühlten sich 
bald in meiner Gegenwart ganz behag- 
lich, wenn ich mit ihnen lachte und 
scherzte, und nach und nach wurde ich, 
einst der verwöhnte Liebling, jetzt 
Beraterin und Vermittlerin in all ihren 
Angelegenheiten, und sie brachten ihre 
Probleme vor mich, damit ich eine Lö- 
sung fände. Ich spreche jetzt von Jahren 
und nicht von Monaten, denn das voll- 
zog sich natürlich nicht in einem Tag. 
Matty, mein kleines Kammermädchen, 
wurde vom ersten Aua>:b’ic- an meine 
unermüdliche Sklavir. S’ew:r:s, die mir 
die Ermüdung an deı Augen absah und 
meine Besucher verscheuchte. Sie war es, 
die für meine Bedürfnisse sorgte, mich 
fütterte und wusch, obgleich ich das nach 
kurzer Zeit selbst zu tun lernte; und 
nach etwa drei .Jahren hatte mein 
Rücken sich so weit gekräftigt, daß ich 
aufrecht sitzen und den Körper bewegen 
konnte. 


Meine Beine aber blieben hilflos, und 
im Herbst und Winter, wenn die Feuch- 


Fachärzte bestätigen, 
daß auch Sie ın 14 lagen 
einen lieblicheren Teint 
haben können 


Nicht eine Versicherung - sondern es wurden tatsächlich Beweise 
erbracht von 36 führenden Fachärzten, daß die 
Palmolive-Schönheitspflege eine Verbesserung des Teints bringen kann. 


Wissenschaftliche Versuche bei 


daß nach 14tägiger regelmäßiger Gesichts- 
behandlung mit Palmolive-Seife - und 
mit nichts anderem als Palmolive-Seife - 
2 von 3 Frauen eine Verbesserung ihres 


Teints erzielten. 


Das Verfahren ist so einfach: 
1) Waschen Sie Ihr Gesicht 2-3 mal täglich mit Geichtnluin, 
der milden Palmolive-Seife. e weniger fettige Haut, 

2) Massieren Sie jedesmal den verschönernden ö 

3) danach abspülen und abtrocknen. Das ist alles. B 

e Befreiung der Hautporen 

Diese bemerkenswerten Resultate wurden 


bei Frauen jeden Alters unter den ver- 


Achten Sie beim 
Einkauf darauf: 
Palmolive - Seife 
nur in der grünen 
Packung mit dem 
schwarzen Band! 
Sie wird nie un- 
verpackt verkauft! 


MEHR ALS SEIFE - EIN SCHONHEITSMITTEL 
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doch die schlauen Elstern ersetzten Es ist nicht meine Absicht, heute das | 
mangelnde Flugkraft durch List, hüpften 3,perliche und seelische Leiden aus- 
Hecke zu und führlich zu schildern, das ich in jenen | 
schrien und  fsten Monaten erduldete, als mein Le- IM 
lang in einer Art Dämmerzustand ver- ZA en : 
ir kei re Beu brechte, Als 4 
„Können wir Keine ” nung wiederkehrte, und ich fähig war, 
den, um unsere Falken steigen zu die ganze Bedeutung des Unglücks zu 
= erfassen, fragte ich nach Richard; und da = 
erfuhr ich, daß sein Bruder Bevil ihn — w 
dazu überredet hatte, zu seinem Regi- 
WE ken die Kappe ab, ließ ihn steigen und rung, auf irgendein tröstliches Wort der BR: rs 433 | Bere 
gab seinem Pferd die Sporen. Binnen Arzte gewartete hatte. Die Ermordung 
Sekunden hatteGartred das gleiche seines Freundes, des Herzogs von 79 
@ Buckingham, in Portsmouth, war noch 
so segelte er mit dem Expeditionsheer ww 
nach Frankreich, um an jenem mit halt- 
4 heimkam, war ich bereits zurück in Lan- Fame: 
nicht zu halten, riß mir fast die Arme rest und besaß hinreichend Willenskraft, 
aus den Gelenken und raste wie toll um meinen Entschluß für die Zukunft zu We BER 
dem 
— und dann wurde es still. 
Im November desselben Jahres hei- 
ratete er Lady Howard of Fitzford, eine Eu en R 
u reiche Witwe, die bereits dreimäl ver- 
heiratet gewesen und vier Jahre 
h älter war als er. Die Nachricht erreichte Er 
mich nur mittelbar, ein unbedachtes 
Wort von Matty, das sie in Verwirrung 
wieder vergessen machen wollte, und ee 
ich verlangte von meiner Mutter, die nee 
Wahrheit zu hören. Sie hatte es vor De 
mir verborgen zu halten gewünscht, . 
weil sie einen Rückfall fürchtete, und 
meine ruhige Hinnahme des Ereignisses 
1285 Frauen, durchgeführt von 36 führen- 
den Hautspezialisten, bewiesen eindeutig, Beginnen Sie Ikıe Palmolive- 
Schönheitspflege noch heute 
abend. Auch Sie können eine Tr 
14 Tagen erwarten: 
Boden, der beständig anslieg bis zu 
einem steinigen Kreis inmitten des 
„Adte auf den Abgrund!” schrie 
Richard mir ins Ohr und wies mit der 
Kopf und die Falken außer Sicht. Ich 
hörte Gartred triumphierend schreien: uns 
„Da ist er! Da ist er! Mein Falke hat 1: 
ihn!“, und als Silhouette gegen die 
# Sonne sah ich einen der beiden Falken 


nicht sondern daß bio- 
u ischen aus Essigessenz ) unter- 
scheidet? dient den Menschen 
schon seit Jahrtausenden als edles, naturnahes Gewürz. Er wird 
aus Wein oder Bronntwein, Wiek unter Verwendung von 
Kräutern, durch einen L ng gewonnen. 

Darum wählen ‚auch Sie den ohbewährten Weinessig, Kräuter- 
essig oder Branntweinessig mit dieser Gütemarke: 


_Bioloeischer Essig. 


mild-gesund 


Jung bleiben 
mehr leisten 


wenn man auch den inneren 
Menschen pflegt, Darm, Biut und 
Säfte reinigt, trägen 


Weise durch das selbstbereitete 
Heilwasser aus 


Dr. Schiefters Stoffwechselsalz 
Seine wohltuende Wirkung ist über- 
zeugend und bald feststellbar. 


Glos DM 1.0 Doppeip. DM 
In allen Apotheken und Drogerien 


DIE MARKENUHR VON WELTRUF 


Mauthe- Uhren in silon guten Fachgeschäften! 


tigkeit sich auf den Wänden ablagerte, 
spürte ich es auch in meinen Knochen. 
Manchmal verursachte mir das große 
Schmerzen, und ich hatte Mühe, die Hal- 
tung zu wahren, die ich mir erworben 
hatte. Mitleid mit sich selbst, das 
tückischste aller Gifte, sickerte in meine 
Adern, und schwarze Teufel erfüllten 
meine Seele, und dann war es Matty, 
die wie eine Schildwache vor der Türe 
stand und allen Eindringlingen den Weg 
versperrte. 

Es war Robin, mein Bruder und treue- 
ster Gefährte, der zuerst auf den Gedan- 
ken kam, mir einen Stuhl zimmern zu 
lassen, der mir ermöglichen sollte, mich 


von einem Zimmer ins andere zu bewe- 
gen. Er verbrachte Monate damit, ihn zu 
entwerfen, und als der Stuhl dann ge- 
baut wurde und man mich hineinsetzte, 
und ich die Räder ohne fremde Hilfe in 
Gang setzen konnte, war seine Freude 
vielleicht noch größer als meine. 


Das bedeutete in meinem täglichen 
Leben einen wahren Umsturz, und im 
Sommer konnte ich mich sogar in den 
Garten wagen, mich vor dem Hause auf 
kleine Entfernungen hin und her rollen 
und dadurch ein gewisses Maß von Un- 
abhängigkeit erlangen. 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Gerechtigkeit 


für Seznec 
(Fortsetzung von Seite 14) 


cette warf den Rührlöffel in den Topf, 
daß die Milchsuppe aufspritzte. Aus 
dem Stall, wo er gerade die Abend- 
milch gemolken, kam Jean-Claude ge- 
rannt. In der Umarmung mit ihren 
beiden Großen erg die Mutter auf- 
atmend, daß Kinder sie frei- 
sprachen. 

Nun herrschte Frieden im kleinen 
Haus. Es kam sogar etwas Geld herein; 
denn Reporter besuchten den Alten und 
stenographierten seine Erzählungen 
über das Bagno mit. Die Zeitungen 
schickten ihm dafür Honorare. Seznec 
konnte sich einen guten Anzug anmes- 
sen lassen und die Reisen unterneh- 
men, die er seit langem plante. Die erste 
Station hieß St. Thegonnec. 

„Bitte, Schwester, kann ich Herrn 
Louis Qu&meneur sprechen?” 

Durch das Schiebefenster musterte 
die Klosterschwester den Besucher. 
„Herr Qu&meneur ist aber sehr ge- 
brechlich“, wendete sie ein. „Lange 
dürfte Ihr Besuch nicht dauern. Wie ist 
Ihr Name?” 

Selber bis in die Abgesch 

t in 
== bretonischen Klosters ist der 
ame gedrungen. Die Nonne 
Dann, indem sie durch einen Drekkuug 
die Tür aufspringen läßt: „Warten Sie 
bitte einen Augenblick im Gang.” 

Drinnen riecht es nach Weihrauch. 
Heiligenstatuen füllen die Nischen. Die 
Schmerzensmutter, umgeben von Astern 
und Dahlien, Sankt Anna, Sankt Yves 
mit der Bischofsmitra und dem Krumm- 
stab. Durch das buntverglaste Spitz- 
bogenfenster fällt die Herbstsonne und 
malt ein zweites Fenster auf den Stein- 


Nonne. Mühsam bewegt er a 
weis vorwärts. Sein Kopf macht immer 
ch ja“, aber das ist nur ein pe 

ck. Seznec ist aufgestanden. Er geht 
2 andern entgegen. Das ist also aus 
Qu&meneurs Bruder geworden. Achzend 
und schwer auf die Schwester gestützt, 
m Louis Qu&meneur auf der Bank 


„Nicht zu lange reden”, flüstert die 
Schwester in Seznec’ Ohr. 


Das Vierteljahrhundert, das seit der 
Männer 


in bür- 
erlichem Behagen verbracht. Unter 

rankreichs mildem Himmel, im weichen 
Bett, beim Wein und den nahrhaften 
Speisen des Landes. Zudem ist er etliche 
Jahre jünger als Seznec. Was hat ihn 
so vor der Zeit verbraucht? 

Das Gespräch ist nur kurz. „Ja, ja, — 
Seznec”, nickt Louis Qu&meneur, der 
seinen Besuch gleich erkannt hat. „War 
eine schlimme Geschichte damals. Sehr 
schlimm.” Er seufzt: „Sie hatten gar 
nichts damit zu tun. Waren bloß ein 
armer Teufel.” Qu&meneur bemüht sich, 
den Kopf zu halten. Er drückt das 
Kinn auf die 

Louis Qu&meneur, ich flehe Sie an, re- 
den Sie. Sagen Sie alles, was Sie wissen. 
Machen Sie Frieden mit dem Herrgott.” 
a. spricht ganz nahe an des anderen 

Der weicht zurück, blickt scheu auf. 
Nun nickt sein Schädel wieder. Dann ein 
dickzüngiges Gestammel: „Jajaja, das ist 


„Kommen Sie, 
dürfen sich nicht aufregen. Sie müssen 
ruhen.” 

Schlurfenden Schrittes bewegt sichLouig 
Qu&meneur an den Stöcken wieder den 
Gang zurück. Seznec folgt ihm. Auf ein- 
mal bleibt Qu&meneur stehen, er klemmt 
sich den einen Stock unter den Ellbogen 
und hält, auf die Nonne gestützt, Seznec 
die freie Hand hin. Der zögert keinen 


„Da rückt er sich immer seinen Stuhl 
heran und betet den Rosenkranz”, er- 
klärt die Schwester Seznec, nachdem sie 
die Tür hinter dem hinfälligen 


einmal den verkniffenen Mund auftun 
reden? Der Hand des irdischen Rich- 
ein 


t Jahren die Mönchskutte trug, 


ung. 

Sie hatten einander zum ersten Male 
am Tage nach Seznec’ Heimkehr gesehen. 
Damals hatte Seznec nur „Dank, vielen 
Dank” stammeln können, da er seinen 
Verteidiger nun endlich mit 

sah; denn bisher hatte er nur 
Fun Briefe lesen können. Jetzt sah er 
Herve& in die Augen und spürte die ge- 
rade Rechtlichkeit dieses Ehrenmannes, 
der tatkräftig und uneigennützig m 
gegangen war, Seznec’ Unschuld zu be- 
weisen. Auch jetzt versäumte er keine 
Zeit. Zusammen waren sie mit dem 
nächstfälligen Autobus nach St. Brieuc 
efahren, dem Ort, wo Seznec in der 
Nacht vom 12. zum 13. Juni 1923 über- 
nachtet hatte, ohne sich das Hotel zu 
merken und ohne dort einen Mel 
auszufüllen. Sie wanderten an der Ka- 
thedrale vorüber, verhielten am Du- 
guesclin-Platz vor dem Denkmal des 
streitbaren Kriegshelden Duqguesclin, 
der vor 630 Jahren hier herum das Licht 
der Welt erblickt hatte, bogen ein in 
die Rue des Bouchers. Plötzlih um- 
krampfte Seznec Herves Arm: „Da! Die 
hohe graue Mauer!” Es war die Rück- 
seite der Klosterkapelle. Richtig lag auch 
gegenüber ein Hotel. Ein kleines Haus. 
„Au Perroquet Vert” nannte es sich. 
‚Zum grünen Papagei”. Drinnen im Ve- 
stibül gab die Wirtin Auskunft, Nein, 
die Leute, die das Hotel 1923 besaßen, 
waren nicht mehr im Ort. „Aber der 
Patron hätte sich bestimmt an Sie er- 
innert, wenn man ihn damals gefragt 
hätte“, meinte die Frau. „An jemand 
wie Sie, Herr Seznee, erinnert man 
sich schon.” Ihr Auge streifte dieNarben. 


| 
| 4 Aber: 
Ber, alles so lange her, ja, lange her, lange 
> Die Hände tasten unruhig nach den 
| r £ Stöcken. Die Pflegerin hilft ihm hoch. 3 :2 
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„Kommt es öfters vor”, fragte Herve6, 
„daß ein Gast ohne Meldeschein durch- 
rutscht?” 

Die Wirtin lachte: „Früher schon. 
Heute ist die Polizei hinterher. Und 
die Steuer. Ojehl” Sie schüttelte den 
Kopf: „Na, aber deswegen hätte mein 
Sie bestimmt nicht rein- 


Ordnungsstrafe hätte er schon riskiert. 
Aber man hat ihn ja nicht gefragt.“ 
Seitdem waren Herv& und Seznec gute 
Freunde geworden, Lange sprachen sie 
an di Spätnachmittag von der 
Beweis- 
stücke vor dem Alten aus, 
Eine Abschrift von Malpots Testa- 


Zeuge der nächtlichen 

Gut Traou-Nez in Plourivo, hatte am 
2. Juni 191, am Tage vor seinem Tode 
nochmals die Geschichte diktiert 

sie durch seine Unterschrift 


Der frühere Geschworene aus dem 


Prozeß Seznec, Jean Ellouet, Bürger- 
meister des Dorfes St, Martyre, hatte 
aus freien Stücken einen Brief geschrie- 
ben. Herv& las einige Zeilen vor: „Wir 
haben ein Fehlurteil gefällt. Hätten wir 
das Protokoll von Plourivo gekannt, so 
hätte kein einziger Geschworener für 
die Verurteilung gestimmt. Davon bin 
ich überzeugt.” Zu diesem Brief hatte 
Ellouet wohl die Reue über das „Schul- 
dig* getrieben, das er seinerzeit bei 
der Geschworenenberatung guten Glau- 
bens für Seznec ausgesprochen. 

„Die Hauptsache aber ist das hier”, 
sagte Herv& und legte die Hand auf 
ein Protokoll, das in zarten, weiblichen 
Federstrihen die Signatur „Moreau 
Lalande” trug. „Das ist sozusagen der 
Schlußstein im Gewölbe.” 

„Erzähle, Papa“, bat ein 
Mann. Einer von den zwei Söhnen Her- 
ves, der eben vom Garten hereinkam. 
Sie kannten alle den Fall, der zur 
Lebensaufgabe des Vaters geworden 
war, ganz genau. Aber sie konnten 
nicht genug davon hören. 

Es war eine seltsame Geschichte, die 
da in dem Protokoll Lalande aufgezeich- 
net stand. Sie begann im Jahre 1917. 
Damals, im dritten Kriegswinter, ver- 
ließ der Hauptmann Moreau Lalande 
gegen Abend nochmals den Schützen- 
graben, um seinen Abschnitt an der 
Champagnefront a hen. Es trieb 
ihn zu den vorderen Um Zeit 
zu sparen, kürzte er den W ab, 
ging vom Pfad ab, der sich j Ah. 
durh die verschneite Ebene schlän- 
gelte, und stapfte quer durch das 
Gelände. Da stolperte der Hauptmann 
über etwas, das da weiß und lang- 
gestreckt hinter einem zersplitterten 
Baumstumpf lag. Es war ein junger 
Kuss. Völlig nackt. Aber er lebte. 

r bewegte sich. Der Hauptmann beugte 
sich zu der Gestalt im Schnee hinunter. 
Ihnen? Was tun Sie hier? 

r Nackte schwieg. Seine mageren 
Schultern erschauerten. Er tastete mit 
den Händen nach seinem Zeug, das zu- 
sammengeknüllt neben ihm lag. 

Hauptmann Moreau Lalande hatte 
schon öfters von Soldaten gehört, die 
sich der Winterkälte aussetzten und es 
absichtlich auf eine Lungenentzündung 
anlegten, um von der Front weg nadı 
sah er, daß es 

rg en gab. Ein halbes 
Kind noch. Sein Soldbuch meldete acht- 
zehn Jahre. Sein Name war Bony. 

„Herr Hauptmann, ich bitte Sie — ich 
flehe Sie an, Seien Sie menshlih — 
geben Sie mir noch einmal eine Chance. 


Ich wußte nicht, was ich 
pre tat. Ich ver- 


rauh: „Ich hab nichts 
Und schon im Weiter- 
n: „Aber sofort unter die Decken — 
schwitzen!” 
‚90 kam Bony damals um eine schmäh- 
lihe Bestrafung wegen Feigheit vor 
dem Feind herum. Er bewahrte dem 
Hauptmann eine tiefe Dankbarkeit, 


als im Glücks- 
taumel Befreii welgte, 

neten Bony und Marken 
nun Major war, einander zufällig in 
den Anlagen hinter dem Invalidendom, 


'Schon nach den ersten Begrüßungs- 
seinem 


sätzen vertraute sich Bony 

früheren Hauptmann an: „Ich bin froh, 

daß ich Sie noch einmal sehe, Herr 

Major. Mit mir wird's ja bald aus sein.” 
„Wieso das, Bony?* 


„Sie werden’s ohnehin schon aus den 


Zeitungen wissen. Mir ist die 
sicher. ‚Wegen Kollaboration, Aber 
drückt mich 


Leben war sowieso verpfuscht. Was 
hätte ich sonst mit mir anfangen sollen? 
Den Helden spielen?” 

„Mut, Bony. Man wird Ihnen erlauben, 
Ihre Fehler abzubüßen.* 

Sie gingen hin und her auf der 
schattigen Esplanade. Bony sprach sich 
sein Herz frei. „Was mich vor allem 

t”, gestand er, „das ist diese Affäre 
ec. Der Mann sitzt im Bagno, ob- 
wohl er unschuldig ist. Die Schreib- 
maschine, durch die er seinerzeit über- 
führt wurde, die hab ich ihm selbst in 


die Werkstatt praktiziert.“ Bony zuckte _ 


die Achseln: „Was tut man alles, 
wenn man jung ist und nach oben will.“ 

Monate später las der Major 
in den Zeitungen von Bonys Exekution. 
Doch Moreau Lalande kam nicht mehr 
dazu, Zeugnis für Seznec abzulegen, 
Der Tod holte ihn ein. Auf dem Sterbe- 


unseligen Menschen an. 

Victor Herv& nahm die Aussage der 
Majorswitwe entgegen und proto- 
kollierte alles, „Sie lebt noch“, sagte er 
nun zu Seznec, „sie ist gesund und wird 
sprechen, wenn es soweit ist. Unter 
Eid.* 


„Wann wird es endlich soweit sein?” 
„Sobald das Justizministerium ihrer 
Forderung auf Revision stattgibt”, er- 
klärte Herve. „Vorläufig haben wir uns 
erstmal eine Abfuhr geholt, weil die 
neuen Zeugen angeblich zu spät her- 


vorgetreten sind. Aber wir lassen nicht _ 


locker.“ 

griff ein Gesetzbuch aus dem 
Regal. Er blätterte darin. „Hier“, sagte 
er und legte den Finger auf den Ar- 
tikel 443 des Code. Er las vor: „Die Re- 
vision eines Prozesses kann ährt 
werden, wenn sich nach der Verurtei- 
lung neue Tatsachen ergeben oder 
offenbar werden; oder wenn den Rich- 
tern bis dahin 
vorgelegt werden, geeignet e 
Schuldlosigkeit des Verurteilten darzu- 
tun.” 


Herv& klopfte auf seine 
„Hier sind die Beweisstücke.” 

Der Sohn hocte sich neben seinen 
Vater auf die Sessellehne: „Und wer 
ist der Mörder?” 

Herv& nahm dieBrille ab und polierte 
mit seinem Taschentuch sorgfältig die 
Gläser. „Die Tatsachen, mein Junge”, 
sagte er dabei und wog jedes Wort, „die 
Tatsachen deuten auf eine ganz be- 
stimmte Persönlichkeit hin, die sich auf 
dem Gute Traou-Nez befand. Auch in 
der Nacht, als die Matrosen die zwei 
Schüsse hörten. Einer, auf den die Be- 
schreibung des Mannes von Le Havre 
paßt. Du weißt: der zusammen mit dem 
anderen, dem mit der blauen Brille, 
dessen Namen das Gericht nennen wird, 
den Koffer im Wartesaal abgestellt hat.” 

„Und wer hat den falschen Vertrag 
fabriziert?" 

„Der gleiche Mann, der das Telegramm 
fabriziert hat.” 

„Was hat der eigentlich bezweckt? 
Wollte der Herrn Seznec hineinreißen?” 

„Er dachte gar nicht daran. Er wollte 
nur die Spur des Staatsrates über das 
Meer hinweg nach Amerika legen. Vor 
allem aber wollte er den Gutsverkauf 
rückgängig machen und Traou-Nez der 
Familie erhalten. Was ihm ja auch ge- 
lungen ist. Daß Seznec in die Justiz- 
maschine geraten würde, konnte der 
Fälscher nicht voraussehen, Er war ja 
über die Einzelheiten der Fahrt im Ca- 
dillac gar nicht orientiert. Er ahnte 
nichts von jener Stunde zwischen 22 
und 23 Uhr, die Seznec’ Verhängnis 

„Gut, Papa. eins begreife ich 
nicht: Die Schiffer haben doch eine 
ganze Anzahl Menschen am Strand 
gesehen. Daß von denen nicht ein ein- 
ziger mal etwas ausgeschwatzt hat!” 

(Fortsetzung auf Seite 26) - 
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mir der Hals nicht trocken wird, nehme ich gern Dr. Hillers Pfefferminz.” 


4 von 5 Menschen genießen Pfefferminz. 
 % Aber „Extra stark? muß es sein — wie 
B Dr. Hillers Pfefferminz, weil erst die hoch- 
konzentrierte, runde Tablette so kräftig 
erfrischt und so voll belebt. 
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Auf der Reeperbahn in Hamburg gab 
es einen kleinen Tumult, als eine Nackt- 
tänzerin plötzlich von einem Gast vom 
Podium und wurde. 
Das P 


Ehemann Frau handelte, 
dahin der Meinung gewesen war, 
mache 


Frau nachts Büros sauber — sie 
wiederum hatte ihren Mann statt in Ver- 
gnü schön brav zu Hause 
vermutet. 
* 
Ein US-Besatzu 


weiteres „Sovvenir” in die Staaten 
gelangte. Als die New Yorker das liebliche 
Schwarzwaldmotiv en entdeckten 
sie unter dem Ruisdael noch ein drittes, 


Ein junges 
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Namen des Vaters ihres Kindes nur an- 
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* schöne Fräulein Toni 


„Man muß was tun, die Konkurrenz ist 
groß!“ Das ist eine stehende Redensart 
unseres quecksilbrigen Fräulein Erika, 
wenn sie nach vu cal Sitzung beim Frisör 
oder im Kosmetikinstitut erschöpft im 
Büro erscheint, wenn sie zwischendurch 
mal eine Weile verschwindet, um vielleicht 
eine der vielen Cremes oder ein „tolles 
Wässerchen‘ kurgemäß anzuwenden und 
ihr Make up zu erneuern. Fräulein Erika 
leidet sehr unter der Sorge, ihre Schönheit 
könne verblüht sein der Richtige 
kommt. Schönheitspflege ist ihr Thema. 
Darin hat sie Erfahrung, teuer erkaufte 
die sie gern wortreich zum 
besten gibt. Und sie wird nicht müde, neue 
Erfahrungen zu sammeln. Jede Frau 
sie rücksichtslos nach ihren Toilettenti 
Geheimnissen aus. So ruhte sie nicht, ehe 
sie die Neue im Vorzimmer des Chefs am 
Wickel hatte. Die sieht nach Fräulein 
Erikas Ansicht ‚‚herausfordernd gut” aus 
— und ist doch „bedeutend“ älter als sie. 
Ganze 4 Monate. 
Besagtes Fräulein ist tatsächlich ein hüb- 
sches Persönchen, gar nicht mehr so sehr 
jung, aber von natürlicher Anmut und 
einer Frische, der man ansieht, daß sie 
nicht reichlichem Aufwand kosmetischer- 
Mittel zu verdanken ist. Als nun dieses 


Fräulein Toni eines Feierabends doch auf : 


Erikas Thema 1 einging, geriet diese ge- 
radezu aus dem Häuschen. Keine teure 
Kosmetik, keine Wässerchen und Salben, 
höchstens mal Reinigungscreme oder 
Sonnenschutzöl! Das schien ihr unfaßbar. 
— Dann erfuhr sie, die Erfahrene, von dem 
Schönheitsmittel, das viele Frauen leider 
außer acht lassen und das auch ihr bei 
ihrerrastlosenJagd nach denGeheimnissen 
der Schönheitspflege entgangen war: 

Vom Atmen. 

Wer nur halb atmet, lebt nur halb. Diese 
alte Weisheit ist wörtlich zu nehmen. Eine 
Frau, die ständig falsch und nur ober- 
Nlächlich atmet, unterläßt das Wichtigste, 

das sie zur Erhaltung ihres guten Aus- 
sehens tun könnte. Die besten heits- 
mittel können diese Unterlassung nicht 


wettmachen. Durch flache Atınung kommt 
nämlich zu werlig Sauerstoff in den Kör- 
per; Blutzirkulation und Stoffwechsel wer- 
den unzureichend, die Haut wird nicht 
genügend durchblutet und dadurch 
schlaff, runzelig und fahl. en 
tiefes und bewußtes Atmen und tägliche 
Atemübungen gehören unbedingt zu an 
turgemäßer Hygiene. Die Erhaltung der 
Elastizität, die gute Figur, die straffe, 
frische, jugendliche Haut, leuchtende 
Augen — ja sogar die Schönheit und Klar- 
heit der Pr. werden durch vernünfti- 
ges Atmen gefördert . 

ielleicht gehtes Ihnen nun so wie unserem 
Fräulein Erika! Sie konnte nicht ug 
hören von diesem natürlichen, Bd billi een 
Mittel der Schönheitspflege ; und da sie 


NATURLICHES PFEFFERMINZ 


für ihr Steckenpferd immer schon genü- 
gend Geduld und Energie aufbrachte, gab 
sie sich mit Eifer daran, nachzuholen, was 
sie versäumte. „Du lieber Gott”, sagte 
sie, „ans Atmen denkt man doch kaum. 
Man muß es tatsächlich lernen.‘ Damit 
sie recht oft an das bewußte Atmen er- 
innert wird, hat sie sich das Mittel ange- 
wöhnt, das schon so vielen dabei half: 
VIVIL, das natürliche Pfefferminz. Immer, 
wenn sie ein VIVIL ießt, denkt sie an 
ihren Vorsatz. VIVIL macht das Atmen 
wirklich schmackhaft. 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 
== 1. Augenkrankheit, 
Scheitelpunkt, 
5.Himmelsrichtung, 
= 8. Anlage zur Ge- 
== winnung von Salz, 
== 11. Zeiteinteilung, 
; 13. gebräuchliche 
lat. Vorsilbe, 15. 
#2 Badestrand von 
=; Venedig, 16. Kom- 
== mand.General des 


[4 


= 1.Welikrieges, spö- 
= ter Reichsstatthal- 


ter, 18. Amistracht, 
20. europ. Haupfi- 
stadt, 22. Küsten- 

= fischerfahrzeug, 23. 

2 Theaterleitung, 24. 
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Musikinstrumen- 
= ten, 30. Giftschlan- 
= ge, 32. alkoholi- 
sches Getränk, 33. 
== Futterpflanze, 35. 
griech. Göftin, 36. Aufzug, 39. 
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3 Oper von Weber, 40. kl. Kriegsschiff, 41. Neben- 
der Donau, 42. Hölle für Pasten. 


Senkrecht: 1. Tierunterkunft, 2. Musikstück, 3. 


r von Herold, 4. weibl. 


= Vorname (Kurzform), 6. Gewässer, 7. Lederart, 9. Klebstoff, 10. Asiate, 11. Be- 
kleidungsstück für Männer, 12. Verzeichnis, 14. 'wehmöütiges Gedicht, 17. Tempo- 
bezeichnung in der Musiklehre, 18. sowjetamtliche Nachrichtenagentur, 
19. Weinranke, 20. Aufgeld, 21. Sumpfgebiet, 25. Gesichtsmaske, 28. Ausschei- 

== dung des Pottwals, zur Parfümherstellung verwandt, 29. Nebenfluß der Mosel, 

= 31. Stadt im Ruhrgebiet, 33. Gottes Gesetz, 34. Fenstervorhang, 37. Schicksal, 


38. englisch: eins. 


Vertauschte Köpfe 


2 Degen, Kran, Lina, Dose, Liter, Held, Oder, Gatter, Nase, Siegel, Elm, Bote, 
© Hast, Wonne, Mitte, Plan, Dunst, Ober, Kuh. 


Bei den vorstehenden Wörlern ist jeweils der erste Buchstabe gegen 
wieder neue sinnvolle Wörter entstehen. Bei 


anderen auszuiauschen, so dab 
richtiger Lösung ergeben 


oelesen, ein Sprichwort, (dh = ein Buchstabe) 


-kopftüchern und -zuckertorten 

Geschmacklosigkeiten geboten wird, stellt 
Wert des Spiels itig in Zweifel. — Was 
au eigentlich die Instanzen der Kirche dazu, 
das uralte der Ober- 


ammergauer durch erartig kitschige 


Hollywood-Reklame zum profanen 

schlager Geklassiert wird? 

München Joseph Niedermayer 
Verschrottung 


In Ihrer Nr. 29 bringen Sie unter dem Titel 
„Während in Korea...” eine Reportage über 
die Verschrottung von Panzern der westlichen 
Besatzungsarmee im Hamburger Hafen. Vor 
einem 
friedliche Geste ireuen 


die neven Anfangsbuchsiaben, 


hintereinander 


alle 

konflikt der Auftakt zu einem neuen Weltkrieg 
ist, sondern in dem auch aus dem westlichen 
Lager immer lauter der Ruf nach einer deut- 
schen Armee ertönt, die aber erstaunlicher- 
weise nur aus Infanterie bestehen soll. Unab- 
hängig davon, daß man wohl kaum gen! 


wie sich diese Infanteri 


Im „STERN" Nr. 26 las ich, das 


lange kein Verbrecher, er das alles ja nun 
aus Liebe getan und würde sich für seine Anni 
in Stücke hacken deshalb muß er 


fällig hinter einer i 
vielleicht nicht einmal fr 

nicht zu der Frau, die er liebt? Als wenn Ge- 
richtsschranken 


Reimann 
geht denn die 
Hochaelt vor sic Werden die beiden in der 
Zelle getraut und richtig mit Pfarrer und Trau- 
zeugen? 
Feigenblätter 
In Heft 28 fragt der „STERN’ in der Bild- 


unterschrift zu 92 nacten 


Männern im 
Forum Italia, was eigentlih mit den nicht- 


. rostenden Feigenblättern verhüllt werden soll. 


— Ich möchte wissen, ob der römische Stadt- 
rat denn keine anderen Sorgen hat. Wahr- 
2 gibt es auch in Rom Menschen, 


= den heißen Stein gewesen wäre. Trotzdem 
— wem stechen die nackten Recken schon ins 
Auge? Diejenigen, die den Anblick nicht er- 
wenden. 


Verden/Aller 


Kurt Friedberg 


d 
e 
re 


m 
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ee Br Panzer in einem Augenblick, in dem nicht nur 
= S 
: Seit 12 Jahren bewährt. 10006 Dank- s 
schreib. Von Ärzten anerk. Paket 9,-DMu. ieg 
Pressebevormundung e ohne schwere Waffen 
BR N behaupten soll. Soll sie vielleicht die russischen . 
Obwohl ich Ihre Art der Berichterstattung Panzer mit Whisky- und Coca-Colaflascheu 
Aa EN über Eichberg, Heft 28 der „STERN", und Ihr zertrümmern, während auf den Abstellplätzen 
Bemühen einer objektiven. Unterrichtung der Alliierten in Deutschland Panzer und 
- Bevölkerung wie auch zn Kriegsfahrzeuge zu Hunderten verrotten? 
Beseitigung elluerg von Mißständen unsch Norbert Breitha 
NEHO-GLAN IWEG sehr schätze, erregt die Beschlagnahme nicht "unschweig 
nur deshalb weil es sich um Ihre 
weil ich diese Maßnahme als einen neuer- Aus Liebe 
lichen der wiederholten Versuche ansehe, die Gerich 
Gordinen, Plüsch- Polstermöbel, - staatliche und behördliche Bevormundung der | t, 
selort wieder wie neu! Presse durchzusetzen. Selbst unter der Voraus- een den ee Br rn | 
Festigt Bögelfolten, gibt neve Appretur und ein omer Cook verurt en Fa 
Ausschen. tümer eingeschlichen hätten, besteht keinerlei mit den Augen eines jungen Mädchens ange 
AN Berech , zur Beschlagnahme zu greifen, sehen. Ich kann dazu nur sagen: leider nicht. 
ee denn en ia den sich ang 'en fühlenden ES bliebe manche Träne ungeweint, wenn man 
N. Ärzten zu Hunde Ze sagt be- etwas mehr Rücksicht auf menschliche Gefühle 
kanntlich ein volkstümliches frei, nehmen würde, Schließlich ist Homer Cook noch 
Be ihre Gegenmeinung zu publizieren, zu deren 
Veröffentlichung im Sinne einer fairen Journa- 
A. vier Jahre ins Gefängnis? Weil sein Herz zu- 
hindern könnten, sich liebzuhaben. Daß das 
D E OU, RK E Ich habe mich wirklich daß der nicht geht, sieht man ja daran, daß Anni ihren 
ATS MAR N „STERN" einmal den Mut gefunden hat, gegen Homer sogar im Gefängnis heiraten will. 
die kitschige Geschäftemacherei anzugehen, die Haben seine Vorgesetzten oder Richter vielleicht 7 
BEN von gerieberen die sich in Ober- auch etwas dagegen? Ich wünsche den beiden 
wird. Es mutet schon einigermaßen merkwürdig 
an, daß die Person Christi, die Inkarnation 5 
\ der verzeihenden Nächstenliebe, von dem An- 
Millionen von Menschen kaltherzig ausgerottetr 4 
\ hat. Was hier aber an sen | 
\ das quft | 
hemd 
cAarkenhem 
- 
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Magisches Doppelquadrat 


Wörter der nachstehenden Be- 
deutung sind so in die Figur 
einzusetzen, dal jeweils waage- 
recht und senkrecht gleichlautende 
Wörter entstehen: 


1. Schwimm 

2. 

3. Wasserjungfrau 
4. 

5. Stadt in Rußland 
6. Strick, Tau 

7. altes Längenmaf 


Pyramidenrätsel 


Man fülle die Felder der Figur mit = 


Wörtern nachstehender Bedeutung so 


aus, dal das folgende Wort jeweils aus 
den Buchstaben des vorhergehenden 
unter Hinzufügung eines neuen 
stabens gebildet wird: 


Auflösungen im nächsten Heft 


4. Stadt in Thüringen 

5. Wildfang, Göre 

6. Stadt in Marokko 

7. Verleugner seines Glaubens ; 

8. Folge eines meteorologischen Tief- _ 
druckgebietes 


Autläsungen aus Heft Nr.30 


. Rouen, 9. Gokischatz, 10. A. 


Abstrichrätsel:i Nebensatz, 
Devon, Fuss, Don. 
Kreuzworträtsel: Waagerecht:1.Bug, 3. Mob, 5. % Oper. Om, 
14. du, 16. Lob, 17. Hannover, 20. rot, 21. Alm, 23. Ion, 24. Aas 
3. Ger, R. Heu, 3%. IH, 3. so, 3%. Chlor, 42. Ohm, 
53. Mur, 55. Note, 56. Epik, 58. ee 


4-Linie inet bleibt.) 18. 

Dc7 ©. 21. Li2 Le? 22. Te2 Tb8 23. 
M. St5 (Mit der dieses starken 
Fekles und der starken Aufst scuwe- 


vorbildlich zum Gewinn ausnützt.) 


x 
ER 
o 


8 

pi 

x 

& 

£ 

| 

x 

& 


| 


‚3. Liane, 4. Eisbahn 
8 ‚41. Element, 12. 13. 44. Lie, 15. 
tiative, 16. Cochem, 17. Hahnenkampf, 18 18. Eselei, 16. 
wana, 23. Umwelt, 24. Rainer, 25. Ehrlichkeit, 26. Indien, 
HM. 3%. Ilse 


Gleichnis, wind’s Ereignis. 
- Utreht, Dundee, Sender, Gicht, Micha, Jasin, 


NEP, 10. Ode, 20. Rotz, 22. Mannheim, 23. Iserlohn, 25. on, 27. plus, 


3%. Ab, 

Senkrecht: 2, uw, 3. Man, 4. Wal, 6. Ith, 7. Bar, 8. Hut 
4. 1 

3 . Lie, 41. Oos, 43. Hof, 4. acht, 46. Tip, 4. Bur, 
50 


elbwitz 
‚ Igel, Tand, Welt, Eller, Ilse, Luft, 
5. Seume, 6. Vene, 7. Erzader, 


Vergaengliche ist 


18. Reh, 


A. H., weiblich 


Aus Ihrer Schrift spricht eine große Freude 
am „Schwingen“. Man kann daher annehmen, 
phantasievoll sind, eine große 
seelische Fülle besitzen und von starken Ge- 
fühlen beherrscht werden. Jedoch äußern sich 
in den Verzierungen und Einrollungen auch 
ichbezogene Gefühle, Empfindungen und Be- 


strebungen, denn sachlich und selbstlos den- 
kende Menschen, die voll Eifer ihren Aufgaben 
nachgehen, haben keine Zeit und .keinen Sinn 
für solche Bereicherungen der Schrift. Hieraus 
kann man auf einen vorhandenen nach 
Geltung und Anerkennung, nadı Auszeichnung 
und Überlegenheit schließen. Auch Berechnung 
und egoistische Gefühle sind anzunehmen. Sie 
sind innerlich nicht ganz ausgerichtet und 
zielgebunden. Ferner deutet Ihre Schrift auf 
eine vorwärtsstrebende, tätigkeitseifri Art. 
Eins unbestimmte Kraft treibt Sie innerlich an, 
sich auszusprechen wer zu wirken. Findet sich 
für diesen Drang kein positives Ziel, so ge- 
raten Sie leicht ins Negative und können unter 
Umständen sehr kriti werden, noch dazu Sie 
sowieso leichter zu reizen und zu beunruhigen 
sind als normalerweise üblich. Ihr y\ ist 


tungen gr ie scharf voneinander 

Sie ad zu Planen und 

Disponieren, können also auch 
wırtschaften. Stimmungsmäßig zeigt e 

leichte Veränderlichkeit. 


Hier ausschneiden! 


dem 


gepflegten 
Mann 


die tägliche Rasur ist, so un- 
bequem kann sie ihmssein, wenn 
er ein unzweckmäßiges 
Rasiermittel verwendet. 
Palmolive-Rasiercreme stellt jeden Selbstrasierer zufrieden, denn 
sie erfüllt seine Erwartungen: 


Sie entwickelt rasch 
einen starken fein- 
blasigen Schaum 


Sie erweicht auch den 
härtesten Bart sofort 


Ihr Schaum trocknet 
während des Rasierens 
nicht ein 


Sie verhütet jeglichen 
Hautreiz 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
eines genau adressierten 


an uns einsenden, Sie unserem 
Mitarbeiter eine ogische Charakter- 
skizze zum ermäß 
statt 4— DM), Voreinsendung des 
zoges, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht rücksichtigt. Die Einsendung muß 
den tragen. be 
Alter lecht erforderlich. 
oben erhalten Sie zusammen mit 
der yse spätestens innerhalb vier 


Wochen zurück. 31/50 


Normal-Tube: 7 5 Pfg.- Große-Tube: 1,40 DM 


| 
71 | 
Rösselsprung: Klagen wir nicht über die Unvollkommenheit der Wet! Gehen wir dran, 
sie besser und glücklicher zu machen. Und redlich ist es, mit dem Bessermachen bei ih, 
Im internationelen Turnier zu Southsea gelang - 
- es dem ißjährigen Londoner Stadtmeister Pen- 
rose, zwei bekannte Großmeister zu schlagen. Se Ay vers an > 
Sein schöner Sieg über Dr. Tartakower (Paris) 
. Schriftbild und Schriftanalyse von 
Weiß: Penrose Schwarz: Tartekower = 
1. c5 2. a6 3. de cXd4 4. e5 (In 2 
der letzten Zeit bat man in der „Sizilianischen 
öfter diesen Zug gr aber an dieser Stelle F 
ist er ungewöhnlich, denn zuvor wurde meistens fi Ä 
erst S$6 und d6 oder und Sch gespielt.) 3% 
5. 816 6. Lot Le? 7. 0—o 8. 6c3 0—0 
9. (Einfacher war Le6.) Tei h6 
11. b5 12. Lb3 Lb7 16. Sd2 (Eine folgen- 
sdrwere Schwächung der schwarzen Königestel- x 
ren Figuren in der “Linie hat Weiß nun eine een 
strategische Gewinnstellung erlangt. Schwarz 
wird zu einer weiteren Lockerung seiner Kö- 
nigest veranlaßt, die der Londoner 
3 Y 
= 
om Tes 3. Ein Versuch wird Sie überzeugen, und auch Sie werden sagen: 
ins 8 %. Le? matt. 
er- 4 
erg 
25 


W. MERTEMS Tabokmenufahtur G.m Kleve (Ndrh.)  Lubbeche (Westf.) 


ESTEN TABAKE DER WELT 


3ISViINY4 3NI3 


FRUHLINGSFREUDE m 
HACON 


der modernen Schnellschuß 
KAMERA 


10 Aufnehmen: = 10 ren 
Zeit, "Brennweite 40mm, Tiefenschärfe 1m bis un- 
endlich, Gehäuseouslöser, optisch. 

1 Jahr Garantie. Tägl. 


Versand gegen Nachnahme direkt durch 
HAHN & zo. NURNBERG 2/425 


Kostenlose Proben vom AROMAX- 
PUDDINGPARADIES, Wedel bei Hamburg 


SEIT 1907 
HOTEL 


Dilla’Pfäffle” 


- RESTAURANT - 

BAD NEUENAHR - LINDENSTRASSE 7 - RUF 235° 
Dos moderne, ersirangige Familienhotel mit der 
besten Wohnkultur und der guien Tradition 
Des Haus für Empfänge, Togungen und Feste im 
kleinen und größeren Kreise. 


Gerechtigkeit für Seznec 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Herve ereiferte sich: „Ja, bretonische 
Bauern sind eben keine Ganoven, die 
heute gemeinsam auf Raub und Mord 
ausgehen und sich morgen verpfeifen. 
Hier bei uns herrscht noch die Sippe. 
Die ist manchmal wie verschworen 
gegen die Obrigkeit. Sie hält zusammen. 
Die Sippe ist ja auch viel älter als der 
Staat. n seine Sippe: verging sich 
Pierre Qu&meneur, als er Acker und 
Wald zur Handelsware machen wollte. 
Von da an war sich die Sippe gegen ihn 
einig. Und hat geschwiegen. Bis heute, 

Seznec nickte, in Gedanken verloren. 

Herv& senior klappte die Mappe mit 
den Protokollen, den neuen Beweis- 
stüken und Schriftproben zu: „Es 
handelt sich um ein schwebendes Ver- 
fahren. In diesem Stadium der Unter- 
suchung werden keine Personen be- 
zichtigt. Es werden nur die Beweise zu- 
T— etragen, die es dem Richter 

uben, Anklage gegen den — 
erheben.“ 


„Tun können sie ihm nichts mehr”, 
ereiferte sich der junge Herve, „weil 
die Sache längst verjährt ist.” 

„Er hat sich, wenn nicht alles trügt, 
bereits selber gerichtet”, sagte der 
Vater ernst und stand auf. „Drei Jahre 
nach Seznec’ Verurteilung hat sich 


(. jener Mann, auf den nach meiner Mei- 


nung die Indizien hindeuten, eine Kara- 
binerkugel-. in den Kopf geschossen, 
Selbstmord! Ich weiß nicht, ob die Reue 
ihn dazu getrieben hat, Er war jeden- 
falls in der Nacht zum Montag auf dem 
Gut und hatte Grund, Pierre Qu&meneur 
zu hassen. Er wußte auch wohl, warum 
er sich dann später für den zwanzigsten 
Juni mit Hilfe eines gefälschten Attestes 
ein Alibi konstruierte. — Gelbsucht 
statt der Reise nach Le Havre! Denn 
ein Kranker im Bett, so kombinierte er, 
konnte ja nicht gleichzeitig im Bahnhofs- 


wartesaal Qu&meneurs Koffer abstellen!” 


Herv& legte das Gesetzbuch aus der 
Hand. Aber dies alles zu klären und 
den Namen des Mörders zu nennen, ist 
Sache der befugten Richter!” 

Sie gingen hinüber ins Eßzimmer, wo 
mild die gelbe Schirmlampe strahlte. 
Herv& legte seine Hand auf Seznec' 
Dem: „Bald werden Sie rehabilitiert 

„Wäre nur erst die Sache mit meiner 
Tochter vorüber. Es scheint, daß der 
Name Seznec nie aus den Zeitungen 
verschwinden soll.” 

„Keine Sorge”, tröstete Herv& den 
Alten. „Sie haben in Raymond-Hubert 
einen der ersten Verteidiger des 
Landes gewonnen. Nachdem er sich nun 
seit Jahren mit der Liga für Ihre Re- 
vision einsetzt, wird er die Frei- 
sprechung von Jeanne Seznec als ersten 
Schritt zur Wiedergutmachung von 
Guillaume Seznec fordern.” 


(Fortsetzung im nächsten Heft) 


Henri Nannen. 


upreis nach Tas, Liste 8 vom 1. 4. 50. Alle 
us Brindkmann, irtz & 


ellv. Chefredakteur u. Bildredaktion: Karl Beckmeier. 


Co., Hamburg 1, oder Postscheck 
Monat t 1,9% DM 
Postanstalten, Zeitschriften- 


ilungen nehmen sämtliche 
en sowie der Verlag entgegen. Der STERN darf nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung des Verlags in Leserirkein geführt w werden. — Satz: Gruner Druck 
GmbH., 1, Curienstr, 1. Gruner & Sohn, Itzehoe in Holstein 


nehmen Sie die bewährten 
Virchesan-Drugees. Meist 
in kurzer Zeit merkliche Gewichts- 


Eine schöne Büste durch 


„FORMVOLLENDET“ 


Großpadung 7,50 u. 


VITALIS-VERLAG, 
Abt. Versandbuchhandlung 


nu: (13a) Weissenburg 
führt wie früher alle Bücherwün- 
sche seiner Freunde und Anhän- 
ger in prompter, sorgfältiger und 
gewissenhafter Weise aus. 


50 Tabl. 6,75 DM, 200 Tabl. 
12,— DM franko Nadhn. Diskret. Versand durch 


Apotheke, (24%) Malente-Gremsmühlen, Fach 20« 


enthaart 


Wunsch und Sorge jeder Frau! 
Gesichts 


L’Orient-Haarex 

m. Dauerwirkung. L-H verödet d. Wurzeln 


L’Orlont - Cosmetic 
(22a) Wuppertal-V. ohwinkel 135 R} 


das bakterientötende Spezialmittel 


Tropfen“ (One Drop Oniy) 


Dieses neuarti: amerikanische Mundfluidum 
Fluor) beseitigt „schnell 


ässig 
Zzhnfleischbluten, stgt lockere 
verhütet Zahnfäule -verfall. Flasche 
DM 3,75 (ausreichend für 4 Saale Erhält- 
lich in An und Drogerien: wenn 
nicht vorr. ch One drop G.m.b 

Abt. 17 Bleibtreustr. 3 


Berlin W13/8 


Klinisch geprüft und 
nu u 
fohlen. Ärztich glänzend 


Preis DM 2.50 7 


ln 


Wollen Sie sich die fortlaufende Lektüre 
des „Stern“ sichern, so schneiden Sie 
diesen Gutschein aus, und senden Sie 
ihn, mit Ihrer Anschrift versehen, an: 


Die große Mlustrierte „DER STERN" 
Hamburgi, 


DER STERN“ 
zum von 1,0 DM 
und 34 erhalte ich gratis zugestellt. 


HYGIEN. ARTIKEL 


Gummiwaren Spezielitäten 
Ausführlich illustrierte Liste gratis 


GUMMI-RUDER, Nürnberg 36 


spricht sichrund 
A von Mund zu Mund 


| 
Nur einige Beweise: 
= Samil.Artikei aus reiner amarik. Baumwolle! 
| | H.-Taschentuch . -,65 
Trägerschürzen . 2,30 
Kopfkissen laLinon 3,45 
Tischdeckei.10x1.104,98 
H.-Sporthemd . . 
Werner. Werl :Wehf.19? 
Soforige , 
Haze 
macht den Alltag zum Sonntag! sden- Mit den Kapitein „55 Sekunden“ und „Beinch nichts“ geht unser Tatsachenbericht 
a gegründet 1896 — Badin m * « .im nächsten Heft zu Ende. Unsere Leser erfahren darin von dem Freispruch der 
Ka (24b) Itzehoe 9 / Holstein , . Jeanne Seznece und dem Kampf um die Rehabilitierung des 72jährigen Seznec, 
_ die vom ganzen französischen Volk stürmisch gefordert wird 
ohne Kamera ist nur ein Dr. Wilhelm Rüdiger, Günther Dahl, Eberhard Seeliger. Süddeutsche Redaktion: 
Be haus meinen hesien- * Rathausplatz 4. In Usterreich für die Herausgabe verantwortlich: Dr. Karl Kammel, Wien III, 
mit Henslergasse 3/5. Anzei ‚ Hamburg 1, Curienstr. 
Telefon 32 10.04. Zahlungen auf das Konto 
a ressantesten. Alles mit des Verlages beim 
4, Anzahlung. Rest in > Hamburg 84%. Preis des Eir tes 0.4 
PHOTO-HILDENBRAND 
SIUTIGART KONIGSTRASSE 
begen Nagerkeil Maffee 
hervorragend bewährt und erprobt bei 
die siraffe, 
wolle Büste); stärken Arbeitshu, \ einzigerige Stubiverstopfung 
ER Pr Kur DM 6,50. Prospekt gralis | - 
Pacıg. DM 2,58, INSTITUT STEIN, MUNCHEN-SOLLN/34 Fettieibigkeit 
Neue Kräfte STRICKERZ Leber- u. Galienieiden 
mit Maffee-Dragees, er wird Sie von der 
prompten, reiziosen und angenehmen | 
K 6-Dragees Forbenschöne Sporträder mit Drei a irkungüberzeugen.OhneGewöhnung, 
Vorzügliche Wirkung vorzeitiger Schwäche gangschaltung Große Auswahl im 
Togal-werk murcnern27 
4 Paradentose heilt 6 en anliegende & Ohren 
ULTRAFORMSS 
(WerÄrzie minderw.Nachahm, v. der 1170 327, Post- 
und elastisch werden durch 
Be Schlank mein bewährtes unschädl. 
Mittel. Näheres kostenlos. 
; R. RUDER-VERSAND, Nürnberg 36 
erhalt N ın Drogerien. Partumer en. Apnptrener 


6D14 


„Dieser hier gefällt ana! 
2? 
Zeichner = 
im Gedränge: 


war zuerst drin, meine Dame. ..!“ 


Spielend zu bräunen 


ist gesünder als stundenlang unbeweglich in der 
Sonne zu schmoren. — Grundsatz sei: allmählich 
an die Sonne gewöhnen, sich hin und wieder be- 
wegen, herumlaufen und den Schatten aufsuchen. 
Immer aber ausreichend und wiederholt mit 
NIVEA-CREME, bei stärkerer Strahlung 
mit NIVEA-ULTRA-DOL einreiben. 
Wie sammetweich und geschmeidig mit NIVEA ge- 


Kein Wunder, denn NIVEA 


pflegte Hauf ist! 


NY 


enthält ja das hautverwandte Euzerit 


Besser gebräunt, 
„sichtbar erholt“ 


mit NIVEA! 


<£— „Nun, gnädige Frau, haben Sie 
| \ set 3 
| 
\ \ = 
} 
. 
N 
x 
- 7 
| - 
IM 
| 
\ 
NIVEA 
N 
| | ZUR NAUTPFLEGE | 
| 
| 


NHL 


Leiche Ludwigs XVil. habe ich gefunden‘‘, ist die Überzeugung des Archivars Xaragai an der 
spanischen Grenze. Die Untersuchungen der Spezialisten haben ihn in dieser Überzeugung noch Kleidungs- 
u reste, Teiler und Krüge in der Zeile stammen einwandfrei ous jener Zeit, die Knochenreste sind die eines 8-12jährigen 
Kindes. „Der Prinz ist von Anhängern befreit und dann auf der Flucht nach Spanien hier wieder eingefangen 
A a 8 wer, 2. und im Schloß eingemauert worden, wo er dann verhungert ist‘‘, vermutet Xaragai und versetzt damit den phantcsie “ic: 
= reichen Kombinationen Professor Fäntbrunes um die Weltuntergangsprophezeiung des Nostradamus einen schweren Stoß 
| Die Prophezeiung des Nostradamus’ wurde falsch ausgelegt mi 
2 Bereits zu Staub zerfallen war die Leiche des Kindes, als Archivar Xarogei auf die 
en erschrockenen Rufe des Maurers Laurencie in die Zelle kletterte. Der Maurer hatte Frankreichs Thronerbe, Prinz Ludwig Charles, von den Schlauch 
u gerade von außen das Fenster des bisher unbekannten Raumes aufgebrochen, als ihm Historikern Ludwig der XVil. genannt, ist Chroniken zufolgt links obe 
penetronter Leichengeruch entgegenschlug, und er auf dem Boden der Zelle das Skelett Wekuntergengsankündigung ander ‚Pflege‘ 
ee eines Kindes entdeckte, das in Kleidern aus der französischen Revolutionszeit steckte. Archivar Xaragai glaubt diese Behauptung durch seinen 
u Beim ersten scharfen Luftzug zerfiel es. Nur wenige Knochentrümmer blieben übrig sensationellen Fund widerlegt zu haben FOTOS: RICHTER 2 
+ = 
se (Bild links) ziehen zu können. in 150 Jähren: sind beinahe 150 Theorien über den Verbleib des erzählt der Archivar eifrig. „Der Prinz muß nachts durch das Fenster (BIS Pncle) 22 er. 
er Thronerben aufgestellt und fast ebenso viele Hochstapler entlarvt worden, die sich als seine Noch- gebracht worden sein, die Tür war von innen verriegelt. Die Besatzung Schlößchens wird nu‘ hätte sie 
nn kommen ausgegeben hatten. ‚‚Die Vermutungen Xaragais sind am wahrscheinlichsten“‘, sagen die einmal gewußt haben, daß Frankreichs Thronerbe in ihren Mauern kläglich verhungern einmal ve 
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Von rettenden Schiff war Pedro Guzman, dessen Schlauch- 
boot in letzter Minute leck geworden und gesunken war, nur 
noch wenige Meter entfernt, als ihn einer der zahlreichen Haie 


Karıbische Tragödie 


Flugzeugkatastrophe — Ein Hai fand sein Opfer 


Vor. -inem Hei angefallen und tödlich verletzt wurde der Arbeiter Pedro Guxman, 
9€:  .» als er von der Besatzung der US-Fregatte „Saufley“ aus dem Meer gezogen 
werton sollte. in der vorangegangenen Nacht war das Flugzeug, mit dem er und 
se: ': Kameraden zu Erntearbeiten nach den USA flogen, über dem Karibischen 
Me-- abgestürzt. Die meisten konnten sich in die mitgeführten Schlauchboote retten 
ur: irieben in einem dichten Rudel auf dem Wasser, als sie von einer amerikanischen 
ho. te gesichtet wurden. Pedro fürchtete, übersehen zu werden, da er mit seinem 
Sch'uuckboot weit von den anderen abgetrieben war und winkte verzweifelt (Bild 
lin‘. oben) bis man iha endlich auf dem Schiff bemerkte und auf ihn zusteuerte. 


Bewußtios vor Schmerz und Entkräftung wurde der schrecklich zugerichtete Guzman endlich 
von seinen Rettern an Bord gezogen. Unter Lebensgefahr war ein Matrose zu ihm hinabgeklettert und 
hatte ihm ein Seil um den Körper geknotet. Er hatte viel Glück dabei. Eben war er mit dem letzten 
Fuß aus dem Wasser, als das scharfe Gebiß des Raubfisches gerade unter ihm wieder auftauchte 


attockierte und ihm ein großes Stück Fleisch aus der linken hochzuziehen, da sarık den 
1 | Schulter riß. Schreiend und wahnsinnig er, geschwächt vom Blutverlust, ins 
| > Pedro die schnell ausgeworfenen erreich Wasser zurück. immer wieder griff ihn der durch die 
| 
schlecht gezielten Schüsse der Besatzung gereizte Hai an c ni. 
Zeik er 2= Rettung für Pedro Guzman. Er hatte zuviel Blut verloren. Eine halbe Stunde später starb a RE 
nicht hätte standen seine Kameraden dabei, als seine Leiche dem Meer were 
Bee” sie das gleiche Schicksal erei , übergeben wurde. Wie leicht BE, 
einmal verstehen. Sie wurde in Die Messe für ihren toten Freund konnten sie nicht 
Englisch gelesen, und in Puerto Rico spricht man nur Spanisch FOTOS: LIFE u 


SCHWARZER ADLER ÄRGERT BLEICHGESICHTER 


und der alte, nie verrauchte Zorn der Indianer gegen die weiße Rasse entlädt sich in diesem Sprüh- 
regen — so könnte man denken. Aber in Wahrheit zeigt dieses aufregende Bild nur einen harmlosen 
Flirt während der Proben zu einer großen musikalischen Eisrevue in der Londoner Harringay-Arena. 


Die hatten sich 

Bühnenstar Jack Harnett ols „Schwarzer Adier‘‘ angerost und spritzte den Damen eine Eisfontöne 
die Ol 


ins Gesicht. Daß ausgerechnet Sprühregen-Vorhang 
deckt wird, so daß der Leser nur ihre hnt, liegt also keineswegs am Fotografen BILD: KEYSTONE 


x und ermuntern jeweils ihre SE: 
schreien die beiden Damen aus barin zu Boden zu schlagen. Die schwarze 
den der Nach Mitri. Recht 
Gattin des italienischen Mittelgewichtsme Garden 
Si links ist Fulvia Mitri, die über Tiberio im New 
deren Ehemann Jake in 15 Runden fi Stimme hatte ? 
“=: Vickie Lamotta, Ende doch die lautere 
R nach Punkten siegte. rief ein Mann mit Strohhu 
schweren amerika Den höflichen Herren, Er gegen die Teilung nischen G 
er sich als „‚Baron vom Broadway“‘, Weltkrieg ein selbständiger J. Hanley, m 
nördliche Teil, die obzukaufen und sie Irland zurückzugeben. Baron John J. Hanlg 
bedouerten Irlands das Seine getan » mit leiden 
fuhr Wohle Is amerikanische Bürger 
in dem Bewußtsein, zum Abkunft, die a KEYSTONE 
ein Bask 


SOLANGE DIE KUNST NACH BROT GEHT des 21 m hoben Rundherizontes. Die auf dem Mast aufgenickelte Leinwand besteht aus 


ser Verhältnis zur Muse nicht viel einbilden — zu diesem weisen Schluß kamen die Stadtväter der Freien einem Stück. Ihr Transport durch die Straßen Bremens hatte die Verkehrspolizisten vor ein Problem 


ad 


lagen sich drei — Jim und Peter und der Ball, der es Peter ‚sich 700 Gäste 
IN DEN ARMEN mitten In Spiefeld Beror ar UM IHR DIE HAND ZU KUSSEN elisaberh 
zeit herbeiflähren konnte, kam er Jim, der mit den Harlemer Globetrottern auf ihrer Europatour Taylor, die als einzige Repräsentantin der Filmwelt zu der exklusiven Gesell der Prinzen von 
n im Münchner Czartorysiki zugelassen war. Treffpunkt war das berühmte Hotel Lambert in Paris FOTO: SCOOr 


einem 
ler Tür 
Hansestadt len Bau eines neuen Östertor. Das alte war im Kr: gestellt. Die Drehbühne Ist mit 8 Beleuch a 
steile zerstört worden. 3 Millionen Mark stecken in den Mauern das nach beim Ist mit tungsfahrstühlen ausgerüstet; das versenkbare Orchester kann 
Teilung | nischen Gesichtspunkten errichtet wird. So strömt die frische Luft N aufgefahren werden und als Vorbühne dienen. Am 27. August soll Goethes ‚Egmont‘ a. 
nd daB aus einer Klimaanlage unter den mit Horst in der Titelrolle das neue Theater festlich einweihen FOTOS: GEORG SCHMIDT Se 
3 
um 
m der 


Der Friede unter den Oliven wurde von dem Viehhalter Bonfiglio ge- 
brochen, er raubte dem im Felde stehenden Schäfer Francesco seine Herde 
und sein Mädchen und ermordete seine Schwester. Als Francesco ihn 
stellt, eröffnet er ein rasendes Feuer aus seiner Maschinenpistole (links), 
während der nur mit einem alten Jagdgewehr bewaffnete Francesco 
ihm ohne Furcht entgegentritt. im nächsten Augenblick greift das 
Schicksal ein, Bonfiglio stürzt wild feuernd rücklings in den Abgrund 


Film FOTOS : CRITERIUM 


Kein Friede 
unser 


Dis Bes die wir 

unseren Lesern bereits als „Miss Roma 

1950“ vorstellten, dreht nun ihren ersten 

Film. Der Titel „Es ist kein Friede unter den 

Oliven‘‘ weist schon darauf hin, daß es einer 

jener bitter realistischen Filme sein wird, die in 

der ganzen Welt volle Häuser machen, während die ita- 
lienischen Kinobesitzer die amerikanische Dutzendware 
bevorzugen. Lucia Boses Film spielt im Süden des kalo- 
brischen Berglandes, der Konflikt entsteht aus der Ri- 
valität eines eben aus dem Kriege heimgekehrten Schä- 
fers und seines Nebenbuhlers, der ihm seine Herde und 
sein Mädchen gestohlen hat. Dem Schäfer Francesco 


ria Grazio, die Schwester des Schäfers Francesco, 
dem 


Oben 


gelingt es, die Schafe und das Mädchen zu entführen, 
doch sein Feind Bonfiglio rächt sich an der blutjungen 
Schwester Francescos. Das Schicksal selbst fällt die Ent 
scheidung : Bonfiglio stürzt, während er auf Francesco 
feuert, rücklings in einen Abgrund. Lucia Bose spielt 
das Mädchen Laura mit jener kindlich-erotischen Ein- 
dringlichkeit, um die ihre Vorgängerin Silvana Man- 
gano den italienischen Film bereichert hat. Lucia 
Partner Francesco ist Raf Vallone, nebenbei Doktor 
der Philosophie, Redakteur und Meisterfußballer, den 
man schon jetzt mit Ramon Novarro oder gar mit 
Rodolfo Valentino vergleicht. Für Drehbuch und Regie 
zeichnet de Santis, der Autor des Films „Bitterer Reis" 


hren Tieren. Der Vielihalter Bonfigl 


Schurken die geraubte Herde und das Mädchen Laura wieder abgejagt hat 


& 
— 

Lucia einstimmi 

Sa Bose, die g zur „‚Miss Roma 1950‘ gekrönt wurde, Den Tod vor Augen flüchtet Ma ' 
en ist ein neues Gesicht im italienischen erwür, ® 
gt sie in rasender Wut, als 
32 
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